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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnabme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
Für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Doſene 


Mittwoch, den 14. November 1866. 


r Zeitung. 
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Ju ſerate 
1%, Sgr. fir die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhaltmißzwäßlg 
höher, find an die Expedl⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an 
genommen, 


Telegramme der Pofener Zeitung. | 


München, 13. November, Nachm. Sicherem Vernehmen nach 
werden Freiherr v. d. Pfordten und Juſtizminiſter v. Bomhard noch vor 
Ablauf des Jahres aus dem Miniſterium ſcheiden. 

Paris, 13. November, Nachm. Die Prinzeſſin von Hanau iſt 
heute hier eingetroffen. Der vormalige Kurfürſt von Heſſen wird mor⸗ 
gen erwartet. 5 

Brüſſel, 13. November. Die Kammern ſind eröffnet worden. 
der Thronrede heißt es unter Anderem: Die internationalen Bezie⸗ 
hungen find vortrefflich. Inmitten Europa beunruhigender ernſter Er- 
kigniſſe hat Belgien feine Ruhe bewahrt, vertrauend und durchdrungen 
von den Rechten und Pflichten der Neutralität, bei welcher es auch ferner 
aufrichtig und loyal verharren wird. Die Thronrede verſpricht die Auf⸗ 
hebung der Zwangshaft und die Reviſion des Auslieferungsgeſetzes. 


2 Die Lehrer⸗Dotatiousfrage. 
1 * 


Bevor wir auf die Regulative kommen, find einige ſpecielle reſp. be⸗ 
richtigende Angaben über den Betrag der bisherigen Staatszuſchüſſe für 
das Volksſchulweſen zu machen. Es ſind uns die Daten allerdings nur, 
ſo weit ſie den diesſeitigen Regierungs⸗Bezirk betreffen, genauer bekannt. 
Danach erhalten ſtädtiſche und ländliche Elementarſchulen in Beträgen 
don 10—200 Thlr. zuſammen an Unterhaltungszuſchüſſen 12,000 Thlr. 
Außerdem ſind zu Elementarſchulzwecken ausgeſetzt: 10,000 Thlr. zu 
Unterſtützungen für Elementarlehrer beider Regierungsbezirke, 7500 Thir, 

die Rektorklaſſen, 3500 Thlr. zur Unterſtützung von Präparanden, 
zuſammen 21,000 Thlr., außerdem 6000 Thlr. zu Bauunterſtützungen. 
Dieſe beiden letzteren Summen ſtehen zur Dispoſition des Ober⸗Präſidil. 
Nach dem neuen Etat, deſſen Bekanntwerden den Lehrerſtand gewiß 


; angenehm überraſcht hat, werden ſich die Beträge nicht unerheblich höher 


llen. So viel daraus zu erſehen, ſind für das Miniſterium der geiſt⸗ 


AUchen ꝛc. Angelegenheiten im Ordinarium 28 7,000 Thlr. angeſetzt, da⸗ 


* 32,000 Thlr. für die Univerfitäten, einſchließlich 10,000 Thlr. zu 


tt der „Staatsanzeiger 


rung dafür Sorge trägt, daß das Einkommen der Lehrer verbeſſert werde, 


und die Verpflichteten anhält dazu beizutragen, ſo hat es auf der andern 
Seite zweckmäßig erſcheinen müſſen, dem Unterrichts⸗Reſſort eine erheb⸗ 
iche Summe zur Verfügung zu ſtellen, um da, wo die Kräfte der Ver⸗ 
pflichteten nicht ausreichen, von Seiten der Staatskaſſe zu Hülfe zu 
Minen, ſodann iſt dem Unterrichtsminiſterium noch ein Extraordina⸗ 
rium von 130,000 Thalern zur Erhöhung des Baufonds für Schul ⸗ 
lehrer⸗Seminarien und für Kunſt⸗Inſtitute zur Verfügung geſtellt. 
Nach dieſer, auch im Abgeordnetenhauſe freudig begrüßten Etats⸗ 
erhöhung wird das Haus über die ihm überreichte Kulmer Lehrer⸗ 
tion ohne Weiteres zur Tagesordnung übergehen können. Wir dür⸗ 
en, ohne Partikulariſten zu ſein, jetzt nur wünſchen, daß von den nor⸗ 
mirten Fonds dieſer Provinz ein recht bedeutender Antheil zufallen möge, 
die Volksſchule in ihr viel höhere und ſchwierigere Aufgaben zu erfüllen 
at, als in irgend einer anderen Provinz, uns vor Allem aber die Her- 
anbildung tüchtiger Lehrer, alſo Hebung der Seminarien Noth thut, 
mit der Unterſchied des Bildungsgrades unſerer Seminariſten und der 
der Nachbarprovinz Schleſien und den weſtlichen Provinzen Gebildeten 
ich abnehme, wo möglich ganz verſchwinde. Wir haben indeß allen 
rund zu glauben, daß unſere oberſte Verwaltungebehörde nicht verſäumt 
bat, das Augenmerk des Kultusminiſterii auf die diesfälligen Bedürfniſſe 
der Provinz zu lenken, und die kürzlich von dem Herrn Oberpräſidenten 
Horn in den Miniſterien zu Berlin gepflogenen Konferenzen auch für 
unſer Schulweſen beſonders fruchtbar geweſen find. b 
Sehen wir nun, von welcher Wirkung die Schul⸗Regulative für 
unſer Volksſchulweſen bisher waren. Die Verwaltungsbehörde hat ſchon 
urch die ältere Schulgeſetzgebung, namentlich durch das General-Land- 
chul⸗Reglement vom 12. Auguſt 1763 dafür Sorge getragen, daß dem 
£ Schulunterricht feſte, in chriſtlicher Erkenntniß und Sıttlichteit beruhende 
rundlagen und Ziele gegeben wurden, die dem Lehrer als Richt⸗ 
nur und Anhalt dienten, den individuellen Neigungen deſſelben eine 
ze ſetzten. Beſonders wurde noch den Seminardirektoren in einzel⸗ 
nen Miniſterial⸗Erlaſſen, bei ihren Beſtrebungen Behutſamkeit und Vor⸗ 
fig, Schonung im Urtheil, ruhiges den Zweck immer im Auge haltendes 
Verfahren empfohlen, vor Ueberſtürzungen und felbjt Uebertreibungen 
Guten gewarnt. n s 
Eine an den Miniſter v. Altenſtein gerichtete Kabinetsordre vom 
te 1822 enthält u. A. die Sätze: „Ich ſetze hierbei voraus, daß 
der Unterricht der Seminariſten nicht über die Schranken hinausgehen 
Wette, die ihre Stellung als Elementar-Schulichrer bedingt, indem 
ft die ſehr begründete Beſorgniß entſteht, daß fie, ſtatt bei dem Ele⸗ 
entarunterricht der Jugend ſtehen zu bleiben, ihr halbes oder verkehrtes 
aiffen, nach eigenem Zuthun geſtaltet, unter der Jugend des gemeinen 
N lkes verbreiten und dem geraden, offenen Sinne deſſelben eine ſchiefe 
hechung geben werden. Ich verpflichte Sie, den Staats miniſter, Frei⸗ 
ag v. Altenſtein, ganz beſonders hierauf zu halten und die Behörden 
ach gemeſſenſt anzuweiſen.“ a . 5 
In einem ſich auf dieſe Ordre ſtützenden Reſkript erklärt der Mi⸗ 


| niſter die Geſichtspunkte, daß es nicht auf vielerlei, ſondern gründliches 


en ankomme, daß das Nothwendige und Unentbehrliche zunächſt und 
Ec gelehrt werden müſſe, daß über die Grundlage aller Bildung in der 
daher en zur Frömmigkeit, Gottesfurcht und Demuth beſtehe und daß 


. 


— 


gegründet, und ihnen dadurch Liebe, Ausdauer und Freudigkeit in 


7 


eine ſolche Geſinnung vor allen Dingen in den Lehrern geweckt 


hierzu) die tonigliche Regie beim Friedensfeſt angewandte Kirchengebet iſt nur für die alt 


hatten. 


ihrem ſchwierigen und mühſeligen Berufe mitgetheilt werden müſſe, für | 
die Handgriffe bei der ländlichen Arbeit zu lernen, und daß der junge 


die einzig richtigen. 

Die von oben ergangenen Weiſungen und Ermahnungen hatten 
indeß nicht eine durchgreifende Wirkung, namentlich wurde dieſelbe in der 
Provinz vermißt, in welcher die Direktoren Zeller und Dinter gewirkt 
Und es klagten daher die auf dem 7. Provinzial» Landtage ver⸗ 
ſammelten Stände Preußens darüber, daß ungeachtet der ſehr bedeuten⸗ 
den Aufwendungen für das Elementarſchulweſen die Land jugend in ihrer 
Bildung im Allgemeinen nicht den Erwartungen entſprechend fortge⸗ 
ſchritten ſeil. Den Grund dieſer Erſcheinung glaubten die Stände beſon⸗ 
ders in der Wahl der Unterrrichtsgegenſtände finden zu müſſen, wie in 
dem Beſtreben, den Unterricht auf gewiſſe, für das Landvolk nicht prak⸗ 
tiſche Gegenſtände auszudehnen. Der hierauf erfolgte Landtagsabſchied 
vom Jahre 1841 nahm auf ein inzwiſchen erſchienes Miniſterialreſkript 
Bezug, welches beſtimmte: „die Landſchutlehrer ſollen künftig das Noth⸗ 
wendigſte aus der deutſchen Sprachlehre an den Leſeunterricht anknüpfen und 
ſich hinſichtlich des Unterrichts in der Geographie, Geſchichte und Naturkunde 
auf die Leſung und Erklärung deſſen beſchränken, was in den eingeführ- 
ten Leſebüchern mitgetheilt wird, nicht aber dieſen Gegenſtänden beſondere 
Stunden widmen. Hinſichtlich deſſaben ſei in manchen Schulen mehr 
auf ein Glänzen mit einzelnen Schülern, als auf Erfaſſung und Aneig⸗ 
nung des Nolhwendigſten von allen Schulkindern hingearbeitet worden. 
Dieſe Gegenſtände ſeien nicht allein in einem für dieſe Schulen nicht ge⸗ 
hörenden Umfang vorgetragen worden, ſondern es ſei auch die Rückſicht 
auf das Bedürfniß des Lebens bei Seite geſetzt und durch ſyſtematiſche 
Behandlung und längere Vortrüge mehr ein todtes Gedächtnißwerk, als 
ein fruchtbares Wiſſen gefördert worden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutihland. 
Preußen. — 1 e 13. November. [Zur Hannö- 


verſchen Kirchenfrage; vom letzten Miniſterkonſeil.] 
Die „Hannöverſche Landeszeitung“ ſagt, es ſchiene, als ob man 
auch den neu erworbenen hannboerſchen Landestheilen habe zumuthen 
wollen, das Friedensfeſt 2 feiern, aber auf Verwenden des han⸗ 
növerſchen Landeskonſiſtoriuins ſei man davon zurückgekommen. Wir 
können darauf mit Gewißheit ſagen, daß Niemandem hier eingefallen iſt, 
die ſehr natürlichen und wohlber: en Gefühle der früheren Unter⸗ 

f. e vertetzen zu wollen; ſelbſt sea 


theile berechnet und für fie ausgearbeitet und vorgeſchel 
Daſſelbe Blatt drückt die Beſorgniß aus, daß die hannöberſ 
verfaſſung verletzt werden und die oberſte Leitung der dorti 
kirche unter die preußiſchen kirchlichen Behörden geſtellt w 
Aber auch dieſe Beſorgniß iſt unnütz; nach dem, was man Mer 
nimmt, wird beabſichtigt, in Hannover auf der geſetzlichen Bahn zur 
weiteren Durchführung der dortigen Synodal⸗ und Kirchenvorſtands⸗ 
Ordnung vom 9. Oktober 1864 vorzugehen, einer Kirchenverfaſſung, 
welche als das Reſultat einer langen, nicht ohne heftige Kämpfe zu Stande 
gelommenen Entwickelung zu betrachten iſt. 

Das von der „Weſ. Ztg.“ gebrachte Gerücht, das letzte Miniſter⸗ 
Konſeil habe die Verfaſſungs angelegenheit der neuen Landestheile geordnet, 
iſt zwar ſchon widerlegt worden, doch treten nun mancherlei Deutungen 
und Erörterungen auf, indem man verſucht, es jo darzuſtellen, daß nicht 
ein beſtimmter Entwurf zur Beſchlußnahme gelangt ſei, ſondern daß das 
Konſeil ſich nur mit den Grundlagen ſolcher Verfaſſungsprojekte beſchäf⸗ 
tigt und dieſe Grundlagen zur Beſchlußfaſſung gebracht habe. Aber auch 
dies iſt nicht richtig. Weder das Staatsminiſterium in ſeinem Plenum, 
noch das Konſeil hat ſich überhaupt mit dieſer Frage beſchüftigt und es ift 
wohl die Abſicht der Regierung, eine Entſcheidung über dieſen Gegenſtand 
bis zur Rückkehr des Grafen Bismarck zu verſchieben. Nach den jetzigen 
Ausfichten dürfte letztere übrigens erſt gegen Ende des November zu erwar⸗ 
ten ſein. 

Berlin, 13. November. Auf die geſtern mitgetheilte Adreſſe 
der Stadt Osnabrück ertheilte Se. Maj. der König folgende Antwort: 

„Die Anſichten, die Sie in der Adreſſe ausgeſprochen, ſind ganz die 
Meinigen. Sie haben ſehr richtig bemerkt, daß es nicht Meine Abſicht ge⸗ 
weſen, das Königreich Hannover einzuverleiben. Aber die Exeigniſſe waren 
ſtärker als Meine Abſichten, welche — wie Mein ſeliger Bruder es aus⸗ 
drückte — für Deutſchland auf Einbeit und Mannigfaltigkeit gerichtet waren. 
Sie willen, welche Schritte Ich in dieſer Richtung Ihrem früheren Könige 
gegenüber gethan habe; was Sie aber vielleicht noch nicht wiſſen, iſt, daß Ich 
die früberen Anerbietungen noch vor Langenſalza, als die Schwerter ſchon ge⸗ 
zückt waren, in Betreff des Eintritts in den Norddeutſchen Bund und Beob⸗ 
achtung der Neutralität vergebens wiederbolt babe. Ich ſehe aus Ihrer 
Adreſſe, daß Sie dieſe Verbältniſſe richtig erkannt haben und will daher auf 
Einzelnes nicht eingeben. Osnabrück — eine althiſtoriſche Stadt — ſchon 
jetzt ein bedeutender Induſtrie⸗ und Handelsplatz, wird als demnächſtiger 
Knotenpunkt der Paris⸗Hamburger Eiſenbahn noch mebr gewinnen und eine 

roße Zukunft haben. Was Ihre ſonſtigen Wünſche betrifft, fo find die 
Dinge noch nicht weit genug gefördert, um Alles Überſeben A können. Sie 
wollen bei der Provinz Hannover bleiben, dies ſcheint auch Mir das Natür⸗ 
lichſte zu ſein. Ich zweifele nicht, daß Ihre Wünſche werden erfüllt werden 
können; wenn Ich bald nach Osnabrück komme, werden vielleicht ſchon viele 
derſelben realiſirt fein.“ 0 

Schließlich erkundigte ſich der König nach den befonderen Verhält⸗ 
niſſen und den vorzüglichſten Induſtriezweigen von Osnabrück, hob her⸗ 
vor, daß ja Alles in der Welt ſich fortentwickele und daß er unter Gottes 
fernerem Beiſtande auch auf eine gedeihliche Fortentwickelung der jetzigen 
Verhältniſſe in den neuen Provinzen und auf eine glückliche Zukunft der 
Monarchie hoffe. 

* — Mehrere Ackerbauſchulen haben bis auf die eine zu Krechſtet⸗ 
ten bei Neuss einen praktiſch theoretiſchen Charalter. Es iſt nun ſchon 
öfter darauf hingewieſen worden, daß es zweckmäßig fein würde, fie zu 
nur theoretiſchen Anſtalten umzubilden. Die Gründe, welche hierfür 
angeführt werden, beſtehen vorzugsweiſe darin, daß die Söhne der Bauern 
und kleineren Grundbeſitzer, welche doch meiſtentheils als Schüler dieſer 


Anſtalten ſich melden, im elterlichen Hauſe hinreichend Gelegenheit haben, 


Mann, wenn er zugleich den Tag oder den halben Tag über ſchwere Ar⸗ 
beit zu verrichten hat, Abends ſelten gut aufgelegt und friſch genug ſich 
für geiſtige Anſtrengung fühlen wird. Die Koſten der Unterhaltung 
werden allerdings dadurch verringert, der Honorarſatz ermäßigt, aber die 
Zeit der Ausbildung verlängert. Jetzt iſt die Angelegenheit, nachdem ſie 
längere Zeit geruht, auf einer Generalverſammlung des rheiniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins wieder zur Sprache gelommen und hat derſelbe 
an das landwirthſchaftliche Miniſterium die Bitte gerichtet, in der Rhein⸗ 
provinz mehrere Ackerbauſchulen einzurichten, und zwar rein theoretiſche, 
nach Art der zu Hildesheim beſtehenden. Das iſt die Muſterſchule für 
alle hannöverſchen Ackerbauſchulen, dieſe aber ſind alle rein theoretiſch und 
wird jetzt die Frage erörtert, ſoll in Zukunſt die Theorie oder die Praxis, 
das preußiſche oder hannöverſche Muſter gelten, oder ob man beide ver⸗ 
miſchen ſolle. In der nächſten Sitzung des Landesökonomie-Kollegiums 
ſoll eine Vorlage darüber zur Erörterung kommen. 

— Unter den vom Handelsminiſter und Finanzminiſter in der 
jetzigen Seſſion des Landtages zu ftellenden Vorlagen befindet ſich auch 
ein Geſetz über die Ermäßigung des Briefportos. Es ſoll an 
Porto für frankirte Briefe durch ganz Norddeutſchland bis 20 Mei⸗ 
len einſchließlich 1 Sgr., für jede weitere Entfernung nur 2 Sgr. erhoben 
werden. Bei unfrankirten Briefen bis 10 Meilen einſchließlich ſol⸗ 
len 2 Sgr., darüber 3 Sgr. erhoben werden. Die „N. P. Ztg.“ giebt 
dieſe Mittheilung mit der Bemerkung: 

Wir ſind allewege nicht ſehr eingenommen geweſen gerade für die Ver · 
ringerung des Briefportos, weil fie weſentlich den vermögenden Leuten zu 
Gute kommt. Zu der vorftebenden Nachricht möchten wir aber noch beſon⸗ 
ders bemerken, daß nach dem jetzigen Vorſchlage wohl gerade der kleine 
amtliche Verkebr von Gerichten und Behörden mit den Privaten dadurch 
eine erhebliche Beläſtigung fände, weil ſolche Briefe unfrankirt abgeſen⸗ 
det werden und die Adreſſaten überwiegend der ürmeren Volksklaſſe angebö- 
ren, alle ſolche Briefe nun aber das doppelte Porto von früber koſten würden. 

— Der Abgeordnete Kanngießer, einer der Vierundzwanziger, er⸗ 
läßt in der „Kref. Ztg.“ eine Erllärung, in welcher es heißt: 

„Die bisberige Zerfahrenbeit der Fraktionen mit ihren immer gereizter 
werdenden, in wichtigen Sachen nur noch ſelten zu einigen Beſchluſsen üb- 
renden Debatten können nicht fortdauern. Die Genoſſen in Wunſch und 
Kampfesweiſe für das neue Deutſchland müſſen ſich enger an einanderſchlie⸗ 
ßen. Nicht durch rechtbaberiſch negative Haltung — dies iſt meine innige 
Ueberzeugung —, ſondern durch den poſitiven Antbeil und ibr Verdienſt um 
die Exiſtentwerdung des deutſchen Staates unter den Feet ern wird die 
liberale Partei ihre — in den öftlichen Provinzen — gefährdete Stellung neu 
befeſtigen und, der Krone ſich nothwendig miachend, die Nechte des Volkes 
wiedergewinnen und ſtabiliren. Bismarck hat die deutſche Einheit unaufbalt⸗ 
ſam gemacht, wenn das Volk auf ſeine Seite tritt, ſo lange er dieſe Einheit 
will. Sollen wir nicht in den alten deutſchen Fehler verfaklen, Alles auf ein⸗ 
mal zu wollen, fo müſſen wir ibn unterſtützen. Welcher Zeitraum vergeben 
wird, bis der erſebnten Einbeit die Freiheit folgen wird, wer darf das zu beſtim⸗ 
men wagen? Ich gebe mich keinen Illuſionen bin und empfinde es nicht ſchwer, 
eine wachſame und loyale Oppoſition fortzuſetzen, fo weit fie die Kardi⸗ 
nalfrage dec deutſchen Einheit nicht beeinträchtigt. Moraliſche Eroberungen 
haben wir während der Vertagung weder in den neuen noch in den alten 
Provinzen gemacht. Angeſichts der erneuerten politiſchen Verfolgungen wird 
es Selbverläugnung genug koſten, um ſeine deutſche Pflicht zu tbun. Der 
Reichstag ſcheint nach den neueſten Nachrichten in den erſten Mongten des 
folgenden Jabres zuſammenzutreten. Möge Norddeutſchland ſeine einſichts⸗ 
vollſten Männer in das Parlament ſenden! Wahrlich, es thut notb! Die 
Aufgabe, welche dort zu löſen, iſt unendlich ſchwierig. Mit der Kompetenz 
des Parlamentes, wie dieſelbe in den Bismarck'ſchen Grundzügen geregelt 
iſt, muß man ſich für jetzt ſchon begnügen. Aber welche Stellung ſoll das⸗ 
ſelbe dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegenüber haben? Zwei Ver⸗ 
ſammlungen, wie der norddeutſche Reichstag und der preußiſche Landtag, ne⸗ 
beneinander find jedenfalls verderblich. Es bleibt nur ein deutſches Volks ⸗ 
haus mit einem Ausſchuß für preußiſche Angelegenheiten oder das preußiſche 
Abgeordnetenhaus mit einem erweiterten Reichsrath für die deutſchen Ange⸗ 
legenbeiten. Jenes ſcheint mir vorzüglicher ſchon um deßbalb, weil damit 
das Herrenhaus unmöglich und der Anſchluß des Südens an den norddeut⸗ 
ſchen Bund erleichtert würde.“ 5 
n der Sitzung des Aelteſten⸗Kollegiums der Kauf⸗ 
mannſchaft am Montag (12. November) Abend kam zunächſt der Bericht 
zur Verleſung, den das Kollegium an die Centralkommiſſion für die Barifer 
Ausſtellung don 1867 über die ſociale Vereinsthatigkeit Berlins zum Wohl 
der arbeitenden Klaſſen zu erſtatten hat. Dieſer Bericht erſtreckt ſich über 
Handwerkervereine, Arbeiter⸗Bildungsvereine, Sonntagsſchulen, Volksbiblio⸗ 
theken, Robſtoff- und Konſumpereine, die gemeinnützige Baugeſellſchaft, die 
Alexandra ⸗ Stiftung, Geſundheitspflegevereine, Volksküchen, Kranken und 
Invalidenkaſſen, Sparkaſſen, Vorſchuß⸗ und Darlebnskaſſen, Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eine. Das Kollegium nahm mit lebbaſtem Intereſſe dieſe umfaſſende Dar⸗ 
ftellung, zu welcher viele Vereimsvorſtände dankenswertbes Material geliefert 
baben, entgegen und beſchloß, dieſelbe für ſeine Mitglieder metallographiren 
zu laſſen. Der Bericht nebſt zahlreichen Beilagen, welche Statuten, Jabres⸗ 
berichte der einzelnen Vereine enthalten, gebt an die Ausſtellungskommiſſion. 

Weiter gaben die den kaufmänniſchen und gewerblichen Verkehr in ho⸗ 
bem Grade beſchränkenden und erſchwerenden Beſtimmungen des jungſt er · 
laſſenen Straßen⸗Polizei-Reglements (beſonders die 88 79-81) Veranlaf⸗ 
ſung zu eingehender Erörterung. Von allen Seiten wurde dargethan, daß, 
wenn in den Straßen, wo ſich Handel und Gewerbe am ſtärkſten koncentrirt 
bätten, das Auf⸗ und Abladen von Materialien und Waaren in die Nacht⸗ 
zeit verlegt werden mitßte, dies den Ruin der Berliner Geſchäftsthatigkeit, 
die Entwertbung zahlreicher Orundftüde zur Folge haben müſſe. Einſtim⸗ 
mig wurde beſchloſſen, bei den Minifterien des Innern und des Handels ger 
gen den Erlaß ſolcher Beſtimmungen zu remonſtriren und dem Magiſtrat, 
mit deſſen Zuſtimmung das neue Polizeireglement ergangen iſt, Keuntniß 
von dieſem Schritt zu geben. — Ein früheres Geſuch des Kollegiums wegen 
Ermäßigung des Geldportos wurde zu erneuern beſchloſſen. ; 

Auf eine Anfrage des Handelsminiſteriums wurde berichtet, daß Seitens 
der Importeure von auswärtigen Manufakturen u. dgl. nach den Vereinigten 
Staaten nichts verſäumt worden ſei, um gegen die fortwährende Steigerung 
der nordamerikaniſchen Zölle allen ihren Einfluß aufzubieten. Deutiche, 
engliſche und franzöſiſche Importeure hätten keine Gelegenbeit verabſäumt, 
um dem Probibitiv⸗Syſtem entgegenzuwirken, doch bisber vergeblich. Auf 
einen Antrag eines Mitgliedes beſchließt das Kollegium, wegen endlicher Er⸗ 
richtung von Handelsgerichten bei dem Juſtiz⸗ und Handels miniſterium vor ⸗ 
ftellig zu werden. Da der Umfang der Berliner Jurisdiktion jäbrlich in ſol⸗ 
chem Maße zunehme, daß die jetzigen Räume des Stadtgerichts ſchon lange 
nicht mehr zureichten, fo jet wohl zu erwarten, daß das hieſige Stadtgericht 
auch ſeinerſeits geneigt ſein werde, die Handelsjurisdiktion abzugeben. i 

Hannover, 12. November. Die Miniſterialerſatztommiſſion 


macht vom 20. November bis zum 20. Dezember eine Rundreiſe durch 


baden, noch 


das Land, um an 17 Hauptorten die Anträge auf Zulaſſung zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dienſt bei perſönlicher Stellung der Dienſtpflichtigen 
zu prüfen. Die Muſterung der Militärpflichtigen wird in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats vorgenommen und hat bereits der hieſige Magiſtrat 
behufs Anfertigung der Liſten alle Diejenigen, welche in der hannoverſchen 
Armee bei ihrer Auflöſung als Unteroffiziere oder Soldaten gedient haben, 
mit Einſchluß der zu der Erſatzmannſchaft Eingeſtellten, ſoweit fie hier 
ſich aufhalten, aufgefordert, ſich innerhalb der nächſten fünf Tage zu 
melden. Unſere Offiziere ſind noch immer über ihr Schickſal im 
Ungewiſſen. Zu energiſchen Schritten, daſſelbe nach der einen oder nach 
der andern Seite zu entſcheiden, raffen ſich die Leute nicht auf. Nach 
dem „Kurier“ hat der Kommandeur eines frühern hannöverſchen In⸗ 
fanterieregiments an die Offiziere deſſelben die Aufforderung ergehen 
laſſen, ſich zu erklären. ob ſie unter Vorausſetzung der Eidesentbindung 
in den preußiſchen Dienſt überzutreten geneigt ſeien oder Verabſchiedung 
wünſchten. Mehrere Offiziere haben darauf geantwortet, daß ihrer Ans 
ſicht nach der Regimentskommandeur zu einer ſolchen einſeitigen Auffor⸗ 
derung nicht berechtigt erſcheine und man das Reſultat der Verhandlungen 
zwiſchen König Georg und Oberſt Dammer abwarten müſſe. — Unſer 
früherer Juſtizminiſter Herr Leonhardt ſoll beim Herrn Generalgouver⸗ 
neue um Verwendung wegen Verleihung einer juriſtiſchen Profeſſur in 
Berlin nachgeſucht haben. Der dritte Vicepräſident des höchſten Landes⸗ 
Gerichtes in Celle, Herr v. Schlepegrell, hat bei König Wilhelm um feine 
Dienſtentlaſſung gebeten. 

Hanau, 8. Novbr. Der „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt man von hier: 
Der Kurfürſt iſt geſtern Morgen abgereiſt. Aufgefallen ift, daß er dieſe Reiſe 
mit außerordentlich weniger Begleitung angetreten hat. In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſcheinen ſich die Gewohnheiten deſſelben überhaupt merkwürdig ver⸗ 
ündert zu haben; jo ſieht man ihn jetzt ſehr häufig ganz allein ohne jede 
Begleitung durch die Straßen unſerer Stadt wandern und einſame Spa⸗ 
ziergänge einſchlagen. Heute findet in Philippsruhe die Verſteigerung 
eines großen Theils des kurfürſtlichen Marſtalls ſtatt, ein Akt, zu dem 
ſich zu entſchließen dem Kurfürſten ſchwer genug geworden ſein mag. 

Köln, 11. November. Die „Rb. Z.“ berichtet über ein bedeutendes 
Eiſenbahnunglück, das ſich heute bier ereignete. Der um 1 Ubr vom 


Sberrhein hier anlangende Kurierzug der rheiniſchen Eiſenbahn gerieth in 
ein falſches Geleiſe und rannte gegen einen auf demſelben ſtehenden Kohlen 
zug an. Die Lokomotive wurde wenig beſchädigt, der hinter derſelben befinde 
liche Packwagen blieb vollſtändig unverſebrt dagegen wurden 3 Wagen 1. und 
2. Klaſſe in einander gedrängt und einzelne Kupes derſelben total zertrüm⸗ 
mert. Die in denſelben befindlichen Paſſagiere erhielten mehr oder minder 
erbebliche Verletzungen und ſollen ſieben ſehr beſchädigt fein; namentlich ha⸗ 
ben mehrere Beinbrüche erlitten, Das Leben hat Niemand verloren. Das Be⸗ 
amtenperſonal des Zuges iſt verſchont geblieben, der Lokomotivführer, Heizer 
u. |. w. hatten Zeik, vor dem Anprall die Maſchine zu verlaſſen, nachdem fie 
das Ihrige gethan hatten, denſelben nach Möglichkeit zu hemmen. 
Königsberg, 13. November. Den ehemals kurheſſiſchen 
Offizieren, welche hierher verſetzt find, wurde am Sonntag von ihren 
hieſigen Kameraden ein Diner gegeben. i 


Nordhauſen, 10. November. Wie die „Nordd. Ztg.“ hört, iſt 
es einem Nordhäuſer gelungen, das preußiſche Zündnadelgewehr derartig 
umzuändern, daß damit die doppelte Schußfähigkeit erzielt wird. Glaub⸗ 
würdige Augenzeugen berichten, daß damit 14 bis 15 Schuß in der Mi⸗ 
nute abgefeuert worden find. Nachdem der Erfinder dem Kriegsminiſte⸗ 
rium in Berlin ein Modell zur Prüfung eingeſandt hat, iſt ihm von die⸗ 
ſem der Auftrag geworden, ein Gewehr nach ſeinem Syſtem anzufertigen 
und einzuſenden (Lauf und Hülſe dazu waren ihm vom Kriegsminiſterium 
zugeſandt); dieſes iſt geſchehen, und wird das Gewehr jedenfalls nun in 
der nächſten Zeit durch die Kommiſſion einer genauen Prüfung unter⸗ 

ogen. \ 
zog Oppeln, 12. Novbr. Nach einer Bekanntmachung der bieſigen königl. 


Regierung iſt in 16 Ortſchaften des Lemberger Bezirks, ſowie in einigen Ort⸗ 
ſchaften des Gouvernements Warſchau die Rinderpeſt ausgebrochen. In 


2 


Folge deſſen treten die Beſtimmungen der Verordnung vom 27. März 1836 

(betreffend die bei Ausbruch der Rinderpeſt zu ergreifenden . für 

den Grenzverkehr mit Polen für nachſtehende Grenzkreiſe in Kraft- Beuthen, 

Nose geen ik Ratibor, Leobſchütz, Neuſtadt, Neiſſe, Kreuzburg, Lublinitz und 
oſenberg. 

Sachſen. Im Königreich Sachſen ſind zur Zeit nachgenannte Städte 
mit kal. vreußiichen Truppen belegt. Dresden: Stab der 5. Inf-⸗Divi⸗ 
fion, Stab der 9, Infanterietzrigade, Stab und 3 Bataillone des Leib⸗Grena. 
dier⸗Regiments Nr. 8 (mit Detachirung einer Kompagnie als Beſatzung der 
Feſtung Königſtein), Stab der 10. Inf.⸗Brigade, Stab der 5, Kavallerie⸗ 
Brigade, Stab und 2 Schwadronen des brandenb. Dragoner⸗Regtg. Nr. 2, 
Stab und 3 Bataillone des 3. Garde⸗Grenadler⸗Ngts. (Königin Eliſabeth), 
3. Fußabtheilung des 3. brandenb. Artillerie⸗Regts. Nr. 3 und 3. Feſtungs⸗ 
Abtheilung des Magdeb. Feſtungs⸗Art.⸗Regts. Nr. 4. — Leipzig: Stab 
und 1. und 2. Bataillon des 6, brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 52, Stab und 3 
Bataillone des 7. brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 60. — Cbemnitz: Stab und 
1. und 2. Bataillon des 2. brand. Grenadier⸗Negts. Nr. 12. — Bautzen: 
Stab und 1. Bataillon des 5. brandenb. Inf. Regts. Nr. 48, 1 Schwadron 
des brandenb. Dragonerregts, Nr. 2. — Glauchau: Füſ.⸗ Bataillon des 
2. brandenburg. Grenadier⸗Regts. Nr. 12. — a ttau: 2. Bataillon des 5. 
brandenb. Inf, ⸗Regts. Nr. 48. — Meißen: Füſ.⸗Bataillon des 5. bran 
denburgiſchen Juf.⸗Regts. Nr. 48. — Pirna: 2 Schwadronen des bran⸗ 
denburgiſchen Drag.⸗Regts. Nr. 2. — Großenhain: Stab und 3 Schwa⸗ 
dronen des 1. brandenb. Ulanenregts. Nr. 3. — Wurzen: Füſ.⸗Bataillon 
des 6. brand. Inf.⸗Regts. Nr. 52. — Rieſa: 2 Schwadronen des 1. bran⸗ 
denb. Ulanenregts. Nr. 3. (Dr. J.) 

Aus Baden, 9. Nov. Schon in früheren Jahren haben 
einzelne badiſche Officiere ihre weitere milttärifche Ausbildung in preußl⸗ 
ſchen Kriegsſchulen erhalten. Dieſe Officiere haben dann ihre Berwen- 
dung in der Regel im Generalſtab gefunden. Jetzt ſind von unſerer 
Regierung in Berlin Unterhandlungen angeknüpft, um den badiſchen 
Aſpiranten des Officierſtandes den Eintritt in die preußiſchen Militär- 
ſchulen zu eröffnen. Wie wir vernehmen, iſt man preußiſcherſeits geneigt, 
dies zu geſtatten; es handelt ſich nur noch um Feſtſtellung der Modali⸗ 
täten, unter denen die Aufnahme badiſcher Kriegsſchüler in preußiſche 
Militär⸗Bildungsanſtalten erfolgen ſoll. (Schw. M.) 


Oeſtreich. f 

Wien, 10. November. Mirabeau's Wort, wonach das Schweigen 
der Völker die Lehre der Könige fein ſoll, iſt geſtern einmal wieder hier in 
Wien gründlich zu Schanden geworden. Wenn der Kaiſer aus dem feſt⸗ 
lichen Empfange, der ihm geſtern Abend bei der Rückkehr von 
ſeiner Rundreiſe zu Theil ward, auf die wirkliche Stimmung ſchließen 
wollte, wie fie allen Spigeln zum Trotz in jedem Kafé ſich laut ge⸗ 
nug vernehmen läßt, ſo würde er ſich über die wahre Situation in 
einer ſchweren Täuſchung befinden. Andererſeits aber ſah man bei 
dieſer Gelegenheit wieder einmal ſo recht deutlich, welch ein Abgrund von 
Mißregierung dazu gehört, um die „gemüthliche“ Bevölkerung Wiens jo 
gründlich peſſimiſtiſch zu ſtimmen, wie ſie es unzweifelhaft iſt. Dieſe Leut⸗ 
chen ſind einmal weder aus ihrer Paſſivität heraus zu bringen, noch in 
ihrer Feſttagsſtimmung, geſchweige denn in ihrer Loyalität zu ſtören. 
Wenn irgend jemals, ſo hatten ſie dies Mal Grund zu frondiren und zu 
ſchmollen, allein das liegt, wie es ſcheint, nicht in ihrer Natur. In dem 
urſprünglichen Programm Belcredi's für die Kaiſerreiſe war bekanntlich 
Niederöſtreich ganz übergangen — wohnen doch keine Slawen darin! 
Es mußte erſt der Landesmarſchall Fürſt Colloredo von hier an das kai⸗ 
ſerliche Hoflager nach Prag reiſen und dort eine motivirte Denkſchrift des 
Landesausſchuſſes übergeben, worin auseinander geſetzt ward, daß Oeſt⸗ 
reich unter der Enns, wo auf einem verhältnißmäßig kleinen Flächen⸗ 


feſtgeſetzt war, erſt am 11. erfolgen. Auch das hat ſich 
nicht beſtätigt. 


d Bädergeſchichte. 
(Schluß.) 

Der Suſpenſoren oder ſchwebenden Fußböden müſſen wir noch geben 
ken, die dieſe Schwitzſtuben hatten. Sie wurden ſo wegen der boblen 
Räume genannt, welche die unter dem Fußboden angebrachten Pfeileröfen 
aus Backſteinen bildeten, ſo daß unter dem Boden bin die Flamme aus 
den Feuerungsplätzen (Hypokauſten) ſich ausbreiten konnte. Außerdem 
waren auch die Wände hohl, ſo daß Röhren auch dabin die Wärme aus den 
Hypokauſten leiten konnten. An der Wand herum, in dem freien Raum 
zwiſchen den Waſſerbebältern, waren Niſchen (scholae) angebracht, welche 
eine andere Beſtimmung als die im Tepidarium erwähnten hatten. Niſchen 
in der Schwitkammer dienten denen zum Aufenthalt, die noch zu baden ge⸗ 
dachten; wenn Andere meinen, daß ſie von ſolchen benutzt wurden, die blos 
der Unterhaltung wegen das Bad beſuchten, jo müſſen dieſe die Unterhaltung 
im Schweiße ihres Angeſichts gepflogen haben. 


Auch an einzelnen Sitzbädern fehlte es in der Schwitzkammer nicht. 
Solche aten oder Wannen hießen Solia und der Gramatiker Feſtus bemerkt 
ausdrücklich von ihnen, daß fie Einzelnbäder waren. Von einer größern Art 
Badewannen, wie ſie zur Zeit des älteren Plinius durch die gemeinſchaft⸗ 
lichen Bäder beider Geſchlechter Sitte geworden waren, ſchreibt dieſer ge⸗ 
lehrte Antiquar und Notizenſammler, der auch ein ſchriftſtelleriſcher Cato 
und Zuchtmeiſter ſeiner Zeit geweſen: „Wenn ſich die Weiber baden, fin 
ihnen keine andern als ſilberne Wannen gut genug. O ſäbe es doch ein Fa⸗ 
bricius, ſähe er doch die mit ſilbernen Fußböden verfebenen Bäder der Wei 
ber, wo keine Fußſpur zu bemerken ift, wenn fie mit Männern baden. Eben 
der Fabricius, Tag’ ich, der ein Verbot gab, daß ein tapferer General nicht 
mehr als einen Becher und ein Salzgefäß von Silber bei ſich führen ſollte — 
9 ſähe er, wie man aus Silber Geſchenke für Männer verfertigt, und welche 
Gefäße man zu dem Ende umfchmilst!" Bu groben oder Heinen Waſſerbe⸗ 
haltern, Badeſitzen u. ſ. w. nämlich. Ehrwürdiger i deflar 
mixen, ſondern kuriren! Im Uebrigen Alles prüfen und 8 defte behal⸗ 
ten, auch das Gute, das an den römiſchen Bädern if, 4 damit bat man 
nage was an den griechiſchen Gutes war, wie die Schrift 88 Lucian: 
„Das Bad des Hippias“ beweiſt. Nur daß die Griechen ſich der Bäder, der 
warmen namentlich, weit ſeltener, als die Römer bedienten, die oft täglich 
mebrere Bäder nahmen; Kaiſer Commodus ſogar, wie Lampridius erzäblt, 
fieben warme Vader täglich, die Blutbäder ungerechnet, Die illyriſchen Dar- 
daner ſollen nur dreimal ſich gebadet haben: nach der Geburt, nach der Ver⸗ 
mählung und nach dem Tode. Die jungen Spartaner durften weder warm 
ch ſich ſalben. Sonderbarerweiſe findet man auf den griechiſchen 
Vaſengemälden, welche Bader, auch öffentliche, darſtellten, nur ein rundes 
oder ovales Becken, an dem Entkleidete, ſich waſchend, ſtehen. Daß die Grie⸗ 
chen aber auch Wannenbäder, überhaupt Badeanſtalten mit Schwige und 
Dampfbädern nach Art der Römer batten, leidet keinen Zweifel, da die Be⸗ 
nennungen der dabei henugten Geräthe oft genug vorkommen. Vielleicht 
waren aber die Dampf- oder Schwigbäder der Griechen keine beſonderen 
Schwigfammern, wie die römiſchen, ſondern wannenartige Behältniſſe, worin 
man ſaß oder lag. Solcher Schwitzwannen enthielt jenes berühmte Schiff des 
Hiero drei aus Erz, worüber das Näbere beim Athenäus (B. V.) zu findeniſt. 
Nach dem warmen Waſſer⸗ oder Dampfbade ſich mit kaltem Waſſer begiehen 
zu laſſen, war Regel. In den römischen Thermen dienten zu Kaltwaſſer⸗ 
bädern die Piscine, auch Natatio, oder Natatorium, zu Plinius Zeiten Bap⸗ 
tifterium genannt. In feinen Gedichten räth denn auch der Biſchof Six. 
Appollinaris in einem Tetraſtichon über a u 

„Steigt in die eiskalte Flut ſogleich nach genommenen Schwigbad, 
„Haß ſich, auch ſchauernd im Froſt, ſtähle die dunſtende Dau u. ſ. w. 


halb ſo breit. Das Waſſer führte ihnen die Aqua Marcia zu, das aus 
künſtlich angelegten Grotten bervorſprudelte. Die Becken waren alle aus 
weißem Marmor. ; ? 
Mit den römischen und griechifchen Bädern bekommen wir aber auch die 
morgenländifchen in den Kauf. Der ſchon angeführte Gell findet ſogar in 
ſeinem berühmten Werke über Pompeji die pompejaniſchen Bäder den türki- 
ſchen analog, die ibrerſeits noch ganz ſo in Gebrauch find, wie fie der Nürn⸗ 
berger Arzt Leonard Rauwolf im 16. Jahrhundert fand und in feiner Neiſe⸗ 
beſchreibung ſchildert: „So Einer in die Badeſtuben will, hat Einer durch 
zwei oder mehr Kammern zu gehen, bis man endlich in die größte und wärmſte 
kommt. Hier ſteben etliche große Marmorwannen, in welche das Waſſer ge⸗ 
laſſen wird. Neben denſelben find noch kleinere Räume, worin vornehme 
Leute abgeſondert ihr Bad nehmen können (die Solla der Römer und die 
Pyeloi der Griechen). Außer dieſen noch eine andere Stube mit einem ziem⸗ 
lich großen und tiefen Waſſerkaſten von Marmor, in welchen ſich Jeder nach 
abgebaltenem Schweiße begiebt.“ Das Verfahren beim Baden beſchreibt 
Nauwolf dem entsprechend, was noch jetzt die Neiſenden davon berichten. 
Dr. Wiß giebt uns die Beſchreibung eines mauriſchen Bades in Algier in 
Folgendem: „Durch einen kurzen, dunklen Bogengang gelangte ich in eine 
ſchwach erbellte Rotunde von etwa 30 Fuß Höhe und von ſchönen Verhält ⸗ 
niſſen; ſie gleicht im Bau und in der Konſtruktion vollkommen der alten > 
chiſchen Rotunde, welche in Pompeſi, halb zerfallen, u ſeben iſt und ebenfalls 
die Einrichtung eines Bades zeigt. In der Mitte ſteht ein viereckiger Mar⸗ 
mortiſch. Gegenüber dem Eingange ſind einige Fuß über dem Boden zwei 
Röhren mit Hähnen angebracht, deren eine kübles, die andere warmes Waſſer 
führt. Der Faßboden und alle inneren Wände beſtehen aus polirtem Mar⸗ 
mor und find fo heiß, daß die Berührung eben noch zu ertragen ſſt. Der 

raber, der mich führte, band mir ein Tuch um die Schultern und legte mich 
mit dem Rücken auf den Marmortiſch, wo bald ein reichlicher Schweiß über 
meinen ganzen Körper ausbrach. Nach einer Weile nahmen mich zwei 
andere Araber bei den Armen, legten mich auf den Marmorboden unter 
die Röhren und wuſchen den ganzen Körper mit Seife, frottirten die Haut 
mit wollenen Tüchern und rieben ſie mit [Bimſtein ab. Nach dieſer 
Prozedur brachten ſie mich in eine halbſitzende Stellung. Der eine kniete 
hinter mir, faßte mich bei den Schultern und ſtemmte ſein Knie gegen meinen 
ücken; der andere ſaßte meine Schenkel, legte feinen Daumen auf die großen 
ollfortſätze und drehte dieſe mehrere Male nach außen und hinten mit einer 
anglanten und kraftvollen Bewegung, als wollte er den Gelenkkopf aus der 
anne dreben. Er fuhr nun fort, alle Gelenke nach der Möglichkeit der Rich⸗ 
tungen, die ihr Bau gewährte, zu renken und zu drehen. Den Arm z. B. be⸗ 
wegte er kunſtgerecht nach Mothes Methode, einen verrenkten Arm einzu⸗ 
Achten, nach vorn und hinten und dann gerade in die Höhe. Aber alle dieſe 

pergtionen machte er, ſanft beginnend, mit immer kraftvoller werdendem 
Drucke und führte fo die Bewegungen, welche jedes Gelenk zuließ, bis zur 
äußerſten Grenze der Möglichkeit, der Streckung und Biegung, der Anzie⸗ 
bung und Abziehung aus. — Dann wuſchen ſie wieder den ganzen Körper 
und führten mich zuletzt auf eine Galerie, wo ich, in wollene Decken gehüllt, 
den Nachſchweiß abwartete. Ich muß geſteben, daß die Wirkung eines ſolchen 
Bades unbeſchreiblich angenehm iſt. Jeder Punkt der Haut iſt gleichſam 
lebbaft vibrirend und in feiner Innervation erhöbt; eine große Bebaglichkeit 
durchſtrömt den Körper, in den Gelenken füblt man eine unbeſchreibliche 
Geſchmeidigkeit und Elaftieitat. “ ne E 

Bei den Drientalen nehmen die Frauen zu beſtimmten Tageszeiten 
die Bäder ganz in Anſpruch. Man hängt dann ein Tuch vor den Eingang, 
als Zeichen, daß ſich kein Mann nahen dürfe. Damit hielten es Römer 
und Griechen nicht fo genau, doch waren die Frauenbäͤder von denen der 
Männer getrennt und durch ein eigenes an das Männerbad angebantes 


3 einem Minifter des Innern entſprechend), v. Bartal, der Statthalterei® 
Seine Majeſtät find geſtern Abend um 7 Uhr in Vieepräſident, letzterer ein Mann, der im Zeitraum von vier Jahren beit 


Das Natatorium in den Bädern des Diokletian war 200 Fuß lang und J Badehaus davon abgeſondert. 
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Wien eingetroffen; die ganze Konceſſion beſtand darin, daß der 
Kaiſer geſtern früh bei der Abfahrt von Zuaim in Mähren nicht nach 
der nächſten Nordbahnſtation Lundenburg ſich begab, ſondern zu Wa“ 
gen durch Niederöſtreich bis Gänſerndorf fuhr, ein Paar Meilen von 
Wien, wo die ungariſche Bahn ſich von der Nordbahn abzweigt. Troß“ 
dem fand der Befehl des Magiſtrats, die Straßen, welche der Kaiſer 
ſeiner Fahrt vom Nordbahnhofe nach Schönbrunn paſſiren mußte, 
illuminiren, uberall die willigſte Befolgung. Der Bahnhof, den del 
kaiſerliche Zug gleich nach 7 Uhr erreichte, ſtrahlte in einem Flammen“ 
meere; desgleichen die von der Kommune beleuchtete Aspernbrücke, fo wie 
die öffentlichen Gebäude der Ringſtraße, namentlich die Salons der Gar“ 
tenbaugeſellſchaft. So weit ich mich überzeugte, waren in der Jägerzeil⸗ 
und in dem Anfange der Mariahilfer Hauptſtraße, welche von der Ring 
ſtraße nach Schönbrunn führt, auch nur wenige Brivathäufer finſter ge“ 
blieben. Kurz, wer dieſe Beleuchtung mit den Reden verglich, die täglich N 
in allen Sajthäufern fallen, der konnte nur annehmen, daß hier da 
Volk ſelber, weil es nicht den Muth hat, einen völlig ungerechtfertigten 
Polizeibefehl zu ignoriren, einem Monarchen durch Phantas magorieh 
die bittere Wirklichkeit verbergen half, wie Fuͤrſt Potemkin das feiner Zal 
bei der bekannten tauriſchen Reiſe der Kaiſerin Katharina mit den be⸗ 
rühmten Landſchaſtsdekorationen gethan! (M. Z.) 
— Das öſtreichiſche Journal die „Zukunft“ enthält eine Korre ““ 
ſpondenz aus Weſtgalizien vom 8., welche einen intereſſanten Kommen“ 
tar zu dem geſtern von uns auszüglich mitgetheilten Artikel des „Czas“ 
abgiebt. In dieſer Korreſpondenz heißt es: a 
„Die heutige Nummer des „Czas“, in welcher dieſes ſonſt mit großer 
Neſerve auftretende Organ eine förmliche Pbilippika gegen die demokratiſche 
Fraktion der polniſchen Emigration losläßt, dürfte in allen politiſchen Krei⸗ 
ſen eine bedeutende Senſation bervorrufen, Ich bin in der Lage, Ihre Leſet 
zu verſichern, daß die Aeußerungen des „Czas“ nur zu ſebr begründet ſind. 
Die Agitationen der polniichen Revolutionspartei, an deren Spitze Miero⸗ 
slawski ſtebt, haben in Weſtgalizien ſchon feit geraumer Zeit wieder degon⸗ 
nen, und daß fie nicht ohne ſogenannte „morgliſche“ Erfolge geblieben ſind. 
lönnen Sie aus dem Schmerzensſchrei des „Czas“ unſchwer entnehmen. 
ift ganz Europa bekannt, wie geringer Anläſſe es bedarf, um polniſches Bl 
7 Siedehitze zu bringen, und die polniſche Pbantaſie zu den abenteuerlich 
ten Hoffnungen zu entzünden. Bei dem Umſtande, als das ganze Nature 
der Polen weit mehr für Agitation als für eigentliche Politik geſtimmt i 
bat zu allen Zeiten bei ihnen jener Theil der Emigration, welche mit revolu⸗ 
tionären Mitteln arbeitet, der ſonenannten konſervativen Partei den Vor“ 
prung abgewonnen, welche, im Gegenſatze zur erſteren, nicht durch Aſſocig⸗ 
tion mit den revolutionären Elementen, ſondern durch Erzielung Diplomat‘ 
19 8 An unter einigen Großmächten die Wiederberſtellung Polens 
orbereiten will. 4 
Jene journaliſtiſchen Stimmen, welche noch vor Ernennung Sol 
chowski's zum Statthalter für Galizien feine Miſſion — und zwar angeb⸗ 
lich (2) im Namen deſſelben — dahin gedeutet baben, daß fie nicht außer Zu⸗ 
ſammenbang mit dem Zwecke der Wiederherſtellung Altpolens ſtebe, haben 
die Hoffnungen des polniſchen Elements in Weſtgalizien um ſo böber ge | 
De en 1 5 Seite ein Dementi der eben gedachten Kundgebung 
em Fuße folgte. 
Es würde zu weit führen, wenn ich Ihren Leſern die Gründe ausführte, 
aus welchen man bier auch Hrn, v. Beuſts Miſſion als öſtreichiſcher Mi 
niſter des Aeußern mit der polniſchen Frage in Zuſammenbang bringt: ed 
genügt, die Thatſache zu konſtatiren, daß man in polniſchen Kreiſen lebhaft 
geneigt iſt, einen ſolchen Zuſammenbang herauszufinden.“ r 
Wien, 12. November. Das Miniſterium wird nun wohl in 
den nächſten Tagen einen Beſchluß darüber faſſen müſſen, wie es ſich be⸗ 
züglich des ungariſchen Landtages zu verhalten gedenkt. Mindeſtens iſt 
ſonſt, wenn wir in dem bisherigen Geleiſe des Diätaltrattates ir 
ſchaften ſollen, durchaus nicht abzuſehen, wie auch nur das Eine Verſpre⸗ 
chen, welches der Bevölkerung bei der Ernennung des Baron Beuſt ge“ 
geben ward, in Erfüllung gehen ſoll: daß nämlich jetzt ein beſchleunigtes 
„Tempo“ in die Bewegung auf der famoſen „freien Bahn“ kommen 
werde. Wirklich find denn auch Baron Sennyey, der Tavernikus (etwa 
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th“ 


. Gemeinſchaftliche Bäder, die bis auf Hadrian 
erlaubt waren, wurden von dieſem verboten, ſpäter von Heliogabal und An’ 
dern wieder erlaubt. In den norwegischen Bädern bat ſich die Sitte d 
Zuſammenbadens bis ins 15. Jahrhundert erbalten; in den deutſchen Bade“ 
ſtuben dagegen bis ins 17. Jahrbundert binein, freilich nicht obne den Ein⸗ 
ſpruch der Kirche, wie denn ſchon Bonifaz (745) den Gläubigen den gemein / 
schaftlichen Beſuch der Bäder unterſagte. Kalte Bäder waren übrigen 
keineswegs nach dem Herzen der germaniſchen Volker. Tacitus beme 
ausdrücklich: nach langem Schlafe erbeben ſich die Männer und nehmen ſo⸗ 
fort ein laues Bad. Ja, bei den Angelſachſen galt das warme Baden als 
ein Vorzug freier Männer. Zu den empfindlichſten Kirchenſtrafen gebörte 
das Verbot warmer Bäder. Ueberbaupt wurde das Baden im Mittelalter 
ſehr gepflegt, wenn es auch keine römischen Thermen und Prachtbäder mehrt 
gab, dieſe unglückſeligen Narziſſe, die in die Schönheit ihrer eigenen Waſſer⸗ 
ſpiegel bilder vergafft, kläglich binſtarben. Jedes Kloſter, die meiften größer! 
Wohnungen batten ihre Badeſtuben. Badekufen waren in jedem kleinen 
auſe zu finden. Wie in den bomeriſchen Zeiten war das erſte, was den 
Gaſtfreund Fund ein warmes Bad. In den öffentlichen, vorzugsweiſe in 
Deutſchland und Skandinavien 1 Badeſtuben wurde die Be 
dienung meiſt von Weibern beſorgt. Wie in den römischen Bädern der Auf“ 
ſeber das Zeichen mit einer Glocke, fo gab hier der Bader durch Trompeten 
Schall auf den Straßen die Badezeit an. Alsbald ſchlichen die Badeluſtigen 
im Neglige (mit ungebürſtem Har barfitegen one Gürtel) zu feinem Haufe, 
Dort legten fie ihre Gewänder ab, traten, hoͤchſtens mit einem Schurze be* 
kleidet, in die beiße Badeſtube, wo fie die Diener (daz badevolk) in Empfang 
nahmen. Nachdem fie am Rücken, Armen und Beinen mit lauem Waſſer F 
ee waren, wurden ſie am ganzen Körper begoſſen, gerieben und „ge 
netet. N 
Es bedarf wohl nicht erſt der befonderen Bemerkung, daß die römiſchen 
Damen und Herren ſich ihre Salben und Riechöle in Phiolen von Alabafter 
Gold, Glas ꝛc. ins Bad mitnabmen oder von ihren Sklaven dabin bringen 
ließen, eine Fülle von Parfümerien, gegen welche unfere größten Lager ver“ 
ſchwinden. Der Leibarzt der Kaiſerin Plotina, Kriton, lehrte in ſeiner Kos 
metit 25 verſchiedene Salböle bereiten. Für bundert Millionen ließ Kaſſer 
Kaligule arabiſche Spezereien als Todtenopfer feiner Geliebten in den Schel⸗ 
terhaufen nachwerfen. Wie vielerlei Seifen, Eſſenzen, woblriechende Oele 
und Pulver mag eine vornehme römiſche Dame vergeudet baben, die über 
200 Freigelaſſene und Sklaven Au ihrer täglichen Bedienung gebieten konnte, 
die für jede beſondere Dienſtleiſtung bei der Toilette eine eigene Leibſklavin 
hatte“ Sch ninkmädchen, Zabnpugerinnen, Hgarſchmückerinnen, ihre Spreng “ 
mädchen, Pſekaden genannt, welche „die füßduftenden indiſchen Eſſenzen n 
die Haare und Gewänder ihrer Herrin ſpritzten.“ Nur ein Paar der Par, 
fün$ wollen wir unſeren liebenswürdigen Damen im Zauberkrpſtall eine 
Tollettenflacons erſcheinen laſſen: das Krokns⸗ oder Safranbl, das für das 
Koſtbarſte galt. Kaiſer Heliagabal badete ſich in Krokusöl. Das Roſenöl, 
das den edelſten zugezählt wurde, iſt unſterblich, wie die Roſen, die es atbmen 
auders verhält es ſich mit dem Nardenöl, welches in der Bereitung, wie es 
bei zwei Antiguaren des Altertbums, dem Plinius und Atbenäus Mich find 
zu den abgeſchiedenen Geiſtern gehört. Es wurde aus der zarten Blüthe 
indiſchen und arabiſchen Nardengrafes gewonnen. 


Schließlich ſei hier noch des berühmten griechifchen Gefäßes im Berliner 
Muſeum gedacht, worauf ein Frauen⸗Douchebad abgebildet ift. ae De 
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fällt aus Hähnen in Geſtalt von Thierköpfen, welche an den Kapitälen 8 
das Badezimmer andeutenden Säulen angebracht find, als Staubregen auf 
die darunter ftebenden badenden Schönen nieder. 7 
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Salto mortale aus dem Lager der Beſchlußpartei in das der Altkonſer⸗ 
vativen, d. h. von der äußerſten Linken bis in die Reihen der Feudalen 


vollzogen hat — aus Ofen hier eingetroffen, um an den Berathungen 


über das Regierungsreſtript, mit dem der ungariſche Landtag eröffnet 
werden ſoll, Theil zu nehmen. Nach Lage der Dinge muß dieſes Re⸗ 
tript natürlich den erſten Hebel zur Fortentwickelung der öſtreichiſchen 
erfaſſungsfrage bilden. Daß daſſelbe indeſſen, wie belgiſche Blätter 
melden laſſen, ſchon die Ernennung eines ungariſchen Miniſteriums 
unter dem Präſidium des Grafen Andraſſy enthalten wird, der auch 


1848 in Debreczin bei der Thronentſetzung des Hauſes Habsburg den 


Borſitz in dem Unterhauſe führte: davon verlautet hier eben jo wenig etwas, 
wie davon, daß der Kaiſer den Landtag in Perſon eröffnen wolle. Dar⸗ 
er, daß die Ausſichten, in Ungarn zu einer annehmbaren Löſung ge⸗ 
lommen, trüber als je ſind, kann nicht der geringſte Zweifel obwalten. 
ir wollen immerhin annehmen, daß noch viel Simulation dabei iſt, 


8 wenn die Dealiſten behaupten, nicht mehr der Majorität im Unterhauſe 


icher zu fein und das Heft an jene Partei abgeben zu müſſen, welche 
letzt in ihrem Organe, dem „Hon“ (Vaterland) beſtreitet, daß die Erb⸗ 
ande und Ungarn auch nur die auswärtige Politik und das Kriegsweſen 
als gemeinſame Angelegenheiten zu behandeln hätten. Mag ſein, daß 
leſe Drohung noch nicht gar ſo ernſt gemeint und daß es bei derſelben 
vielmehr nur darauf abgeſehen iſt, einen Druck auf die Wiener Regierung 
auszuüben und die letztere zu Konceſſionen zu bewegen. Immerhin iſt jedoch 
Jo viel gewiß, daß ſelbſt Deak ſchon einen bedeutenden Theil feines Nimbus 
durch die Unthätigkeit eines Kabinets verloren hat, von den nachgerade auch 
der Blindeſte erkennt, daß es unter der Maske, der Centraliſation zu Leibe zu 
gehen, den Konſtitutionalismus in Oeſtreich ausrotten, oder vielmehr nicht 
aufkommen laſſen will. Selbſt, daß nur das Gerücht aufleben konnte, 
Deal beabſichtige fein Mandat niederzulegen, kennzeichnet die Lage der 
Dinge. Ebenſo charalteriſtiſch iſt der Umſtand, daß feine Verehrer, die 
hier in Peſt einen Fackelzug veranſtalten wollten, ſich mit Ueberreichung 
eines Albums begnügen mußten, weil es unzweifelhaft feſtſtand, daß Tags 
arauf dann auch die Anhänger der Beſchlußpartei eine eklatante Gegen⸗ 
monſtration in Scene geſetzt und ihren beiden Führern Ghiezly und 
Ticza ebenfalls einen Fack lzug gebracht hätten. Das Alles find 
ſehr verſtändliche Zeichen der Zeit, um fo beachtenswerther, als ich keines⸗ 
egs im Unklaren darüber bin, daß die Regierung auch fernerhin 
lles thun wird, was in ihren Kräften ſteht, um den Reſt der Popula⸗ 
dität Deak's möglichſt schnell durch ihre Unſchlüſſigkeit zu konſumiren. 
as die cisleithaniſchen Landtage — ſiebzehn in der Zahl, fo daß mit 
em Agramer 19 Vertretungen auf einmal tagen! — anbelangt, ſo 
eint mit dem Eintritte Beuſt's in das Miniſterium denn doch die ver⸗ 
nünftige Anſicht die Oberhand gewonnen zu haben, vorläufig einmal dem 
ſöderaliſtiſch ſlawiſchen Plane zu entſagen, nach dem Graf Belkredi die 
ſung der Verfaſſungefrage, um dieſelbe in antideutſchem Sinne zu ent- 
laden. vor das Forum dieſer Verſammlungen ſpielen wollte — unter 
em Vorwande, daß die Landtagsboten allein die „legalen Vertreter“ des 
olkes ſeien. Allerdings der einfachſte Weg, um die Deutſchen in Böhmen 
und Mähren zu czechiſiren, in Kärnthen und Krain zu ſlavoniſiren, in 
Iſtrien und Trieſt zu verwälſchen, in Polen und Schleſien zu poloniſiren. 
avon ſoll nun denn doch nicht mehr die Rede ſein: im Gegentheil 
beißt es, die Regierung wünſche die Seſſion ſchnell zu Ende zu führen 
” werde die Landtage deshalb anhalten, nur die eee e und die 
der Kriegsen igung zu erledigen. dann 
weiter ae ed Tagen die Götter wien: umfete Septembermänner 
haben ſicherlich auch nicht die leiſeſte Ahnung davon. Wer den Unſinn 
sgeheckt hat, fie beabſichtigten, eventuell die ſiebzehn Landtage der Erb⸗ 
ande, wie dieſelben gehen und ſtehen, zu einer Konſtituante einzuberufen: 
er hat wohl nicht bedacht, daß eine ſolche Körperſchaft nahezu 1100 Köpfe 
zahlen würde. 
N Prag, 10. November. Die Vorunterſuchung gegen Puſt wurde 
heſtern vollendet, ohne daß Puſt freigelaſſen worden, ein Umſtand, der 
auf hinweiſt, daß die Gerüchte einer gänzlichen Schuldloſigkeit doch 
Nicht ganz berechtigt jein konnten. Palmer wurde von Seiten des Prä⸗ 
enten für die vielen Angriffe inſofern eine Genugthuung, als dieſer 
as Bedauern über dieſelben ausſprach und hinzufügte, daß die eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen den Gerichtshof in der Anſicht bekräfligten, die Aus⸗ 
agen Palmer's mit Vertrauen aufnehmen zu können. Palmer, der bis⸗ 
r auf Schritt und Tritt von der geheimen Polizei überwacht wurde, iſt 
von Prag abgereiſt, wie es heißt, nach England. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. November. In Betreff des von Weſtindien heute 
Morgen unweit Southampton angekommenen und wegen am Bord 
unterwegs vorgekommener Fälle von gelbem Fieber in Quarantaine geleg⸗ 
ten Poſtdampfſchiffs „Atrato“ wird noch gemeldet, daß bisher Keiner der 

aſſagiere, ſondern nur Perſonen der Mannſchaſt daran leidend waren. 

un Plymouth iſt heute Morgen am Bord der Bark „Grenada“ Feuer 
ausgebrochen, jedoch wieder unterdrückt. — Aus Gibraltar wird vom 6. 
„gemeldet: Die Schiffe „Nuovo Apollo“ und „Carmelite“ find mit 
einander in Kolliſion geweſen. Letzteres Schiff ſank. 

— Der Dampfer „Ceres“ iſt auf der Fahrt nach Dublin unter- 
begangen, 20 Perſonen ertranken. 


Frankreich. N 
Paris, 10. November. Nach dem „Mémorial diplomatique“ 
hat die franzöfiſche Regierung eine Note an die türkiſche Regierung gerich⸗ 
et, worin fie die Zuverſicht ausdrückt, daß die hohe Pforte, um die Wie⸗ 
erkehr einer für Europa beunruhigenden Agitation im Archipel zu ver⸗ 
ndern, zu Gunſten einer pacifieirten Bevölkerung die Verſprechungen 
Aten werde, die ſie der bewaffneten Inſurrektion gemacht. Das Tuile⸗ 
kien⸗Kabinet habe dieſe Gelegenheit ergriffen, um den Divan angelegent⸗ 
t an eine loyale und gewiſſenhafte Ausführung des Hatti-⸗Humayun 
und der der chriſtlichen Bevölkerung von Kandia bewilligten Garantien 
erinnern. Die franzöſiſche Note laſſe den menſchenfreundlichen und 
8 Geſinnungen der Pforte für die chriſtlichen Unterthanen des Sul⸗ 
ans volle Gerechtigkeit widerfahren; aber ſie verhehle es ihr nicht, daß 
die Beſchlüſſe des Padiſchah nicht immer von den Lokalbehörden in der 
rovinz ausgeführt wurden, wo die Willkür der Gouverneure ſich zu oft 
den organiſchen Geſetzen unterſtelle und zu Klagen Seitens der chriſtlichen 
evölkerungen Anlaß gäbe. 


Paris, 11. November. N 

meiſt dem Arbeiterſtande angehörige junge Leute aus dem Quartier Lat 
dem Faubourg St. Antoine verhaftet worden. Es ſoll ſich wirlich 

dabei um eine Filial⸗Geſellſchaft des Pariſer ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗Kon⸗ 
greſſes gehandelt hahen, obwohl die Regierung jetzt Sorge trägt, verbrei⸗ 

ten zu laſſen, um das Aufſehen nicht noch zu ſteigern, die Verhafteten 
hätten nur über die Thunlichkeit einiger lärmvollen Demonſtrationen ber» 


Es heißt, nachträglich ſeien noch 150 
Latin 


der Zablen 
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handelt, durch die ſie ihrer Mißſtimmung über die neulichen Penſionirun⸗ 
gen beliebter Profeſſoren hätten zum Ausdrucke verhelfen wollen. 


Italien. 

— Schon früher war wiederholt die Rede von der durch Natur⸗ 
ſchönheit, Klima und Weltlage ausgezeichneten Inſel Majorka als künf- 
tigem Aſyl des päpſtlichen Hofes. Die „Gazzetta di Torino“ erfährt 
jetzt, daß im Königsſchloſſe auf dieſer Inſel Alles zu des Papſtes Empfange 
bereit gemacht wird, da Pius IX. dahin zu gehen verſprochen habe, falls 
in Rom die Revolution ihr Haupt erhebe. Nach Malta, das ſcheint feſt 
zu ſtehen, geht der Papſt in keinem Falle. 


Rußland und Polen. 

— Das „Echo de la Preſſe Ruſſe“ vom 10. November beginnt in 
ſeinem Feuilleton mit dem Abdruck einer Abhandlung von D. K. Schedo⸗ 
Ferroti über den „Nihilismus in Rußland“. Das erſte Kapitel definirt 
den Nihilismus als den Kultus des Ichs; derſelbe komme überall vor, 
politiſche Nihiliſten gebe es aber nur in Rußland, fie unterſchieden ſich 
weſentlich von den Sozialiſten des Weſtens und rekrutirten ſich nur aus 
den gebildeten Ständen; das ruſſiſche Volk habe mit dem Nihilismus gar 


nichts zu ſchaffen. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 12. November. „Berlingske Tidende“ bringt 
einen officiöjen Artikel, welcher die Nothwendigkeit, neue Hinterladungs⸗ 
gewehre in die Armee einzuführen, erörtert. Es werden hierzu bedeutende 
Bewilligungen, wie es heißt 1,350,000 Rigsdaler, erforderlich ſein. 


Vo m Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
U ; 85 Sitzung vom 13. November.) 
röffnung der Sitzung 1¼ Uhr, Die Tribit d mäßig beſetzt. 
Am Miniſtertiſch: Freiherr v. d. Hardt, Graf v. Be und Graf zur 


pe. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit den gewöhnlichen 
eſchäftlichen Mittbeilungen. Der Abg. Seite dat ſein Mandat aus Ge⸗ 
undheitscückſichten niedergelegt; neu eingetreten find in das Haus die Abgg. 

Dr. Schulz und Degen. Der Abg. Lent bat, wie fein Kollege v. Saliſch, 
fein Amt als Schriftführer niedergelegt und es find daher zwei Schriftführer 
zu wäblen. Die Abtheilungen haben die Nachwahlen für die verſchiedenen 
Vakanzen in den Fachkommiſſionen vollzogen, u. a. treten die Abgg. Elven 
und Techow in die Budgetkommiſſion ein. Nochdem der Präſident eine Reihe 
von Urlaubsgeſuchen verleſen und deren Genehmigung ſeinerſeits, ſofern die 
Zeit von acht Tagen nicht überſchritten, mitgetheilt bat, ſpricht der Abg. Dr. 
Koſch fein Bedauern darüber aus, daß der Präſident von feinem Rechte To 
ausgedebnten Gebrauch mache; ſeiner Anſicht nach müßte nur noch bei 
Krankbeitsfällen der Abgeordneten oder in deren Familie Urlaub ertbeilt 
werden; es liege im Intereſſe des Hauſes und Landes, daß jeder Abgeordnete 
auf feinem Platze jei; wegen dringender Geſchäfte müſſe gar kein Urlaub 
mebr gegeben werden, wenigſtens nicht auf längere Zeit. Er ſtellt den An⸗ 
trag, die Urlaubsgeſuche, welche längere Zeit beanſpruchen, nicht zu ger 


nebmigen. 

Prüftdent v. Forckenbeck rechtfertigt fein Verfabren durch die Beſtim⸗ 
mung der Geſchäftsordnung, welche ihn ermächtigt, Urlaube bis zu acht Ta⸗ 
gen zu bewilligen. Aber auch die weitergehenden Geſuche werden darauf ge⸗ 
nebmigt; der Abg. Dr. Koſch zieht ſeinen Widerſpruch zurück. 

Vom auswärtigen Miniſterium iſt eine Berichtigung mehrerer entſtel⸗ 
lender Druckfehler in dem Bericht über das Geſetz über den außerordentlichen 
Bedarf der Militär- und Marine-Verwaltung, unterzeichnet v. Thile, ein⸗ 

angen. f 
aM Das a in die Tagesordnung, und zwar, da das Haus bei dem 
geſtrigen Schluß der Diskuſſion nicht beit lußfäbig war, von Neuem in die 
Berakbung über die geſchäftliche Behandlung des Budgets ein. 

Abgeordneter Jung (für Vorberathung), Ich habe geſtern für den An⸗ 
trag des Abgeordneten Michaelis geſtimmt und bin auch jetzt dafür, muß mich 
aber, da die Anſichten einiger meiner Parteigenoſſen den meinigen wider⸗ 
ſprechen, kurz darüber auslaſſen. Die beiden Geſichtspunkte, welche in der 
geſtrigen Diskuſſion aufgeſtellt wurden, waren die Beſchleunigung und die 
Gründlichkeit. Ich babe nun den Mechanismus der beiden möglichen Ver⸗ 
fenen geprüft: in der Kommiſſion wird zuerſt ein Spezial⸗Etat einem Re 

erenten überwieſen, der zu feinen Arbeiten und Beſprechungen mit den Kom⸗ 
miſſarien gut vier Wochen Zeit braucht ; dann wird das Referat erſtattet und 
es findet die Diskuſſion ſtatt. Bei der Vorberathung im Haufe würde dieſer 
Aufſchub wegfallen, und die Diskuſſion mit dem Kommiſſar im Plenum wird 
gar nicht ſo unendlich viel länger werden. Nach meiner Erfahrung macht die 
vertrauliche Luft des Kommiſſionszimmers aus 35 Mitgliedern immer 35 
Redner, welche Zahl durch die größere Behaglichkeit und Freibeit der Debatte 
ſich noch bedeutend multiplizirt: dagegen finden ſich in der ſcharſen Luft öffent⸗ 
licher Berathung, wie die Erfahrung bewieſen bat, als Maximum 20 Redner, 
der Multiplikator fällt fort und außerdem werden in der Kommiſſion unend⸗ 
lich viele Fragen geſtellt und Nebenſachen behandelt, welche überflüſſig find 
und im Plenum nie vorkommen werden. Wenn dann der Referent ſeinen 
Bericht feſtgeſtellt hat, muß er wieder erſt von der Kommiſſion diskutirt wer · 
den und kommt dann erſt in das Plenum. Was weiter die Gründlichkeit an⸗ 
langt, fo werden die erfahrenen Leute, die ſich ſchon Jahre lang mit dem Bud- 
get Batten fein ja bier im Haufe ebenſo gut die Pfadfinder in dem Gewirre 
ein, wie ſie es in der Kommiſſion waren; daß aber die Anſprache 
und Erläuterungen der Kommiſſarien öffentlich geſchehen, iſt von großer Be- 
deutung; denn der Kommiſſionsbericht dient gewiſſermaßen nur zur Verubi⸗ 

ung der Kammer, wird aber nicht vom Volke geleſen; was dagegen bier oͤf⸗ 
entlich geſprochen wird, gebt von Mund zu Mund. Wo aber die Vorbera⸗ 
15 pi Lücken gelaſſen, kann dann die Schlußderathung immer noch 
nachhelfen. 

„Abg. Rob den (gegen Vorberathung): Als der Herr Miniſter geftern 
bei Einbringung des Budgets feine Bemerkungen mit dem Antrage ſchloß, 
daſſelbe ſofort der Budgetkommiſſion 17 uͤberweiſen, da ſchien die Sache ſehr 
einfach, und der Antrag des Abg. Michaelis kam ſo unerwartet, daß ſelbſt 
ein altes Mitglied, wie ich, konfus war und ſchwieg. Ich meinte, man könne 
den Verſuch machen. Inzwiſchen ſind mir Bedenken aufgeſtiegen. Die Aen⸗ 
derung in der Geſchäftsordnung, durch welche die Vorbergthung im Hauſe 
eingeführt wurde, iſt der Anregung des Abgeordneten für Malmedy zu ver» 
danken. Ich babe die Akten über die damaligen Verhandlungen vor mir und 
finde darin, daß damals von vielen Seiten in der Kommiſſion auf die ſtarken 
Bedenken des neuen Verfahrens hingewieſen und betont wurde, daß daſſelbe 
nur mit größter Vorſicht anzuwenden ſein werde. Daſſelbe wiederholte ſich 
im Plenum, wo der Abgeordnete für Münſter (Waldeck) ſich damals in genau 
demſelben Sinne, wie geftern, ausſprach und auch Graf Betbuſy unter den 
Gegnern war. Man erkannte an, daß das neue Verfahren in febr vielen 
Fällen vorweg unzuläſſig fein werde, und der damalige Referent v. Noſenberg 
Apinskn bezeichnete ausdrücklich das Budget als ganz ungeeignet zu einer ſol⸗ 
chen Behandlung. Ich glaube, daß es nicht aut iſt, beute auf den Antrag 
Michaelis einzugeben, im Intereſſe ſowobl des Landes, als der Kammer, als 
auch der Regierung ſelbſt. Bedenken Sie, daß der Hauptetgt ganz allein vier 
ſtarke Bände umfaßt und daß, wer ſich in den Etats gründlicher unterrichten 
will, auch auf die Anlagbände zurückgreifen muß. Von dieſen Druckſachen 
aber erhält das Publikum bekanntlich keine Kenntniß, und ſelbſt der Extrakt, 
der für daſſelbe bisber in durchaus richtiger und das Weſentliche erſchöpfen⸗ 
der Weiſe durch die Kommiſſionsberichte präparirt wurde, ſoll jetzt, wenn Sie 
den Antrag annehmen, in Wegfall kommen. Das iſt für das Land kein 
Vortheil. Ebenſowenig bat die Kammer einen Vortheil. Eine Erörterung 
der Grundprincipien wird freilich in beiden Verfahren ſtattfinden, aber die 
Einzelberathung geſtaltet ſich anders. Nach dem bisherigen Uſus überträgt 
die Kommiſſion dem für das Syecialfach Sachverſtändigſten die betreffende 
Prüfung, nachdem vorher die leitenden Grundſate feſtgeſtellt worden find, 
und man ſorgt in gemeinſamer Arbeit ſchließlich dafür, daß auch das notb⸗ 
wendige Gleichgewicht von Einnahme und Ausgabe wieder bergeſtellt werde. 
Wie fol das Alles im Plenum bewerkſtelligt und erreicht werden? Die Er. 
örterungen in der Kommiſſion abſorbiren — ich bin dabei in entſchiedenem 
Gegenfage zum Abg. Jung — fo manche Bemerkung, fo manches Verlangen, 


welche beſſer nicht erſt in das Plenum kommen. Ebenſo hat aber endli 
die Regierung ein Intereſſe daran, manche ihrer Erklärungen Be = 
trauliche zu geben und ganze Specialpoſten, wie z. B. Seehandlung und 
Staatsſchatz, können gar nicht im Plenum behandelt werden. Aus allen 
dieſen Gründen bin ich gegen den Antrag. Wollen Sie eine Förderung der 
Berathung, ſo inſtruiren Sie die Budgetkommiſſion, daß ſie Ihnen wenig 
ſchriftliche und viel mündliche Berichte erſtattet, in den wichtigeren Fällen 
aber immer ſchriftliche Berichte. (Bravo links.) h 

Abg. v. Unrub (für Vorberathung): Wir haben unſere Geſchäfts⸗ 
ordnung franzöſiſch⸗ belgiſchen Vorbildern entlebnt, der Urbeber iſt der Fi⸗ 
nanzminiſter des Frübjahrs 1848, Hanſemann, deſſen Entwurf auch allen 
ſpätern Geſchäftsordnungen unſerer Kammern zu Grunde lag. Sic unter⸗ 
ſcheidet ſich von den engliſch⸗amerikaniſchen Geſchaftsordnungen beſonders 
darin, daß fie die Laſt der Geſchäfte nur auf wenige Schultern zu legen be⸗ 
ſtrebt iſt. Dieſer Zweck aber iſt unter unſern gegenwärtigen Verhaltniſſen 
nicht erfüllt, denn wir dürfen nicht verkennen, daß unſre Kommiſſionen, 
deren Zuſammenſetzung ja nur auf dem Zufalle der Abtheilungsbildung be⸗ 
rubt, weſentlich andre werden würden, wenn man fie heute zu wählen hätte. 
Man wird unter ſolchen Umſtänden alſo nicht bebaupten können, daß die 
Kommiſſionsberathung zur Beſchleunigung beitragen werde. Was die 


Gründlichkeit betrifft, jo ſtebt es damit auch nicht beſſer. Die Vorbergtbung 
im Haufe iſt ganz parallel mit der Komiteberathung im engliſchen Parla 
mente, ſie gewährt jedem Sachverſtändigen den von dem Zufall der Kom⸗ 
miſſionswablen unabhängigen Vortbeil, an der Beratbung von ihrem erſten 
Stadium an Theil zu nebmen, und ſie giebt durch die zweite Leſung, welche 
vorbehalten bleibt, die beſte Gelegenbeit Irrthümer zu verbeſſern, die ſich 
etwa bei der erſten Berathung eingeſchlichen. Ein fernerer Vortheil iſt, daß 
die Arbeit eine durchaus öffentliche iſt und vor den Wäblern, die ſich für 
dieſelbe intereſſiren, ſtattfindet. Auf jedem andern Wege erhalten ſie nur 
unvollſtändige Kenntniß, denn auch die Kommiſſionsberichte, auf die man 
ſich hier berufen, ſind den Zeitungen meiſt zu umfangreich, ſo daß ſie nur 
notbdürftige Excerpte daraus geben. Dazu kommt endlich, daß für das Ple⸗ 

num des Hauſes bisher oft Arbeitsmangel eintrat, die Kommiſſionen dage⸗ 
gen zur Haſt gemahnt werden mußten. Auch dem hilft der Antrag ab. Sollte 
das neue Verfahren ein ganz allgemein anzuwendendes werden, fo würden 
allerdings vielleicht noch manche Abänderungen nothwendig werden, aber 
darüber hat erſt die Praxis zu entſcheiden. Ich theile die Anſicht eines Vor⸗ 
redners, daß in der Kommiſſion viel weitläufiger verhandelt, weit mehr und 
öfter geſprochen wird. Es kann allerdings kommen, daß auch bei der Vor⸗ 
berathung im Haufe einzelne ſchwierige Punkte wiederum in die Kommiſſion 
zurückgewieſen werden müſſen, aber das wird nur Ausnahmefall ſein und 
bei gutem Willen wird das jetzt vorgeſchlagene Verfahren eine große Zeit⸗ 
erſparniß bedingen. f a 

Abg. Dr. Techow (gegen Vorberathung): Ich hatte mich geſtern für 
den Antrag entſchieden, weil es mir auf die Erledigung des Budgets ankam. 
Nachdem ich mir aber inzwiſchen die Geſchäftsordnung, die mir geſtern nicht 
zur Hand war, näber angeſeben, bin ich zu einem anderen Reſultat gekom⸗ 
men. Die Vorredner haben alle Vorzüge, die in parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen denkbar ſind, auf die Vorberathungen im Hauſe, alle Nachtheile ouf 


die Kommiſſionen zufammengebäuft, Nun kann man aber doch auch beden⸗ 


tende Vortheile in den letzteren finden. Das viele „Reden“ in der Kommiſ⸗ 
ſion hat der Herr Abg. Jung wohl etwas lebhafter geſchildert, als es in der 
That iſt. Die 35 Mitglieder der Budgetkommiſſion ſind nicht gerade To be⸗ 
ſonders redeluſtig; aber wenn es auch wirklich ſo wäre, ſo können ſie ja auch 
dieſelbe Redeluſt hier entwickeln, vielleicht außerdem noch ein Dutzend An⸗ 
dere, ſo daß dann 45 Redner ſtatt 35 ſich auslaſſen. Daß in der Berathung 
des Hauſes nicht mebr geſprochen wurde, hatte ſeinen Grund in der Gründ⸗ 
lichkeit der Kommiſſionsberathungen. Und wenn ich mir nun den $. 16 un⸗ 
ſerer Geſchaftsordnung anſehe, jo ſcheinen mir alle näheren Beſtimmungen 
darauf binzudeuten, daß von Zeiterſparniß durch Annahme dieſes Antrages 
keine Rede fein kann. Und was die Gründlichkeit anbetrifft, fo baben unſere 
bisherigen Kommiſſionsverbandlungen und Kommiſſionsberichte bewieſen, 
daß dieſelben daran nicht Mangel leiden. - a 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Der Herr Vorredner ſcheint durch ſeine 

Worte ſeinen Eintritt in die Budgetkommiſſion gefeiert zu haben. Was die 
Sache betrifft, ſo babe ich im Jabre 1862 gegen das Kommiſſionsweſen un- 
ſerer Geſchaftsordnung geſtimmt. Ich verkenne nicht die Gefahr, welche 
aus einer Abſchaffung der Kommiſſionen entſteben kann; es handelt ſich aber 
darum, ob dieſe Gefahren jetzt wahrſcheinlicher Weiſe eintreten werden. Den 
meiſten Mitgliedern des Hauſes iſt die Behandlung des Budgets ſeit langer 
Zeit zur Genüge bekannt, die jüngeren Herren wird ein Zurückgehen auf die 
früberen Verhandlungen bald vertraut damit machen. Ich ſehe daher aus 
den gegenwärtigen Verhandlungen der Budget⸗Kommiſſion nur eine unnütze 
Wiederholung der früberen Verbandlungen hervorgeben. Ueberbaupt find 
die Prinzipien, von denen aus man an das Budget zu geben bat, ſtets nur 
in der Kommiſſion verhandelt worden, während in der Beratbung des Hau⸗ 
ſes die Parteifragen maßgebend waren. Es iſt dies jedenfalls nicht im In⸗ 
tereſſe der Oeffentlichkeit der Verhandlungen. Die gegenwärtige Zuſammen⸗ 
ſezung der Kommiſſion iſt für mich kein Grund, den vorliegenden Antrag 
nicht anzunehmen. Dieſelbe bat vielmehr durch ihre Verhandlungen über 
das Indemnitätsgeſetz ſich einen ſolchen Anſpruch auf Vertrauen erworben, 
daß ſelbſt ihre Bebandlung des Anleihegeſetzes nicht genügt, um daſſelbe zu 
erſchüttern; ich würde desbalb auch das Militärbudget getroſt in ibren 
Händen wiſſen. Wenn ich aber doch gegen die Ueberweiſung des Budgets 
in die Kommiſſion ſtimme, ſo liegt das in meinen perſönlichen Erfahrungen; 
denn fo lange der gegenwärtige Modus der Zuſammenſetzung der Kommis⸗ 
ſionen nicht abgeändert iſt, traue ich den Berathungen derſelben nicht die er⸗ 
forderliche Objektivität zu; während ich andererſeits meine, daß durch die 
Vorberatbungen im Plenum weder der Beſchleunigung, noch der Gründ⸗ 
lichkeit der Sache irgendwie Eintrag geſchiebt. 

Es wird der Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt; auf der Nedner⸗ 
linie ſteben noch eine große Anzahl von Rednern für und gegen den Antrag. 
Der Schluß wird angenommen. 

g. Techow proteſtirt in perſönlicher Bemerkung dagegen, daß der 

Abg. Bethuſy Huc ihm imputirt, er babe in Folge feiner Wabl zum Mit; 
glied der Budget⸗Kommiſſion fein Votum geändert. Seine Wahl babe er 
ſchon geſtern vorher gewußt. £ = 
Abg. Stavenhagen: In Bezug auf den Ruhm den der Abg. Graf 

Betbuſy⸗Huc der Budget Kommiſſion hinſichtlich des Anleihegeſetzes vinei⸗ 
dirt bat, liegt ein kleiner Irrthum zu Grunde. Als Vorſitzender der Kom. 
miſſion, die das Anleibegeſetz zu berathen batte, muß ich alles Gute, was er 
von ihr'geſagt, von ihren Schultern ab und für uns in Anſpruch nehmen. 

Heiterkeit). BE 

5 Nach aner Replik des Abgeordneten Grafen Bethuſn. us wird die De⸗ 
batte geſchloſſen und zur Abſtimmung geſchritten. Für den Antrag Michaelis 
ſtimmten die beiden konſervativen Fraktionen, die Altliberalen, ein Theil der 
Fortſchrittspartei und des linken Centrums, u. A. die Abgg. Gneiſt, Krie⸗ 
ger (Berlin), Reichenbeim, v. Vgerſt, . Henning, Lasker, Dunker, Jung, 
v. Unruh, Tweſten, Michaelis, Richter, John (Labiau), Miniſter v. d. Heydt, 
dagegen ſtimmten die Katholiken und Polen, ein großer Theil des linken 
Centrums und der Fortſchrittspartel. u. A, die Abgg. Becker, Schulze, 
(Berlin), Virchow, Hagen, v. Bodum-T olff8, Stavenhagen, Hartort, Hoppe. 
v. Kirchmann, Walded und der frübere Finanzminister v. Bodelſchwingb. 
Da dem Bureau das Refultat zweſfelhaft it, werden die Stimmen gezählt, 
und es ergab ſich, daß der Antrag Michaelis auf Vorberathung des Budgets 
im Hauſe mit 105 gegen 90 Stimmen angenommen iſt. — Einen Antrag 
auf namentliche Abſtimmung weiſt der Präfident als gefchäftsordnung®* 
mäßig micht zuläflig zurück, da die Differenz der Stimmen die Zahl 15 gerade 

rreicht. b 
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inanzminiſter v. d. Heydt. In öchſter Ermächtigun, 
babe ich einen Geſetzentwurf vorzulegen, N Finde des 

6 des Geſetzes vom 21. Mai 1863, betreffend eine anderweitige Negulixung 
der Grundsteuer und Uebernabme der Koſten dafiir auf dis Staatefatle, 
Einzelnes Bravo rechts). Es war in früheren Zellen die Auffaſſung maß⸗ 

ebend, als könnten durch die Uebernahme auf bie Staatstafte die weltlichen 
Provinzen weſentlich benachtbeiligt werden; indeſſen bat ſich benausgeſtellt, 
daß dort ſich die Veranlagungskoſten pro Judratmeile auf 1481 Folr, fellen, 
während fie fich in den östlichen Provinzen auf 1474 Thlr. ftellen; Gui ſich 
die 1 dort ſo boch ſtellten, lag a ein des Grund 

eigenthums, von illigkei te keine Rede ſein. 2 

Verner habe ee entf über die definitive Unterver⸗ 
tbeilung und Erhebung der Grundſtener vorzulegen. Die Form deſſelben 
weicht von derjenigen, in welcher er ſchon in der vorigen Seſſion dem Haufe 
vorgelegen bat, darin ab, daß früher die Koſten in Raten gezahlt werden 


Alt-, Bor» und Hintervommern. 


die Firma S. D. 


ſollten nach Maßgabe der Beſchlüſſe der Provinzial und Kommunal-Land- 
tage, nach dem jetzigen Entwurf dagegen die Koſten von ſämmtlichen Grund⸗ 
beſitzern nach Maßgabe der Grundſteuerveranlagung binnen 10 Jahren nach 
den weiteren Inſtruktionen des Finanzminiſters zu erheben ſind. Beide Ge⸗ 
8 der inorlommiflen übexwieſen. ; 
Der Finanzminiſter überreicht darauf in Verbindung mit dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenbeiten den Geſetzentwurf wegen Aufhebung 
der Rheinſchifffahrtsabgaben. Die Regierung wünscht in der Elbſchifffahrt 
zu gleichem Ziele zu gelangen und bat deshalb neuerdings Schritte gethan, 
von denen fie den gewünſchten Erfolg bofft. Der Herr Miniſter ſtellt an⸗ 
Er 75 e den vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und 
andel zu überweiſen. 1 a 2 

Auf den Antrag des Abg. v. Binde (Hagen) wird mit Zuſtimmung des 
Herrn Finanzminiſters Schlußberathung im Haufe beſchloſſen. Zum Reſe⸗ 
renten ernennt der Präſident den Abg. Michaelis. 

Der Finanzminiſter überreicht darauf einen Geſetzentwurf, betreffend die 
Regelung der direkten Beſteuerung in Hohenzollern⸗Hechingen, deren Ver⸗ 
ſchiedenheit von der in Hohenzollern⸗Sigmaringen aufgehoben werden ſoll. 
Das Neiultat für die Staatskaſſe iſt noch nicht genau zu überſehen; es wird 
aber angenommen, daß einige Tauſend Gulden ausfallen. Der Herr Mi⸗ 
niſter wünſcht, daß die Vorlage der Finanzkommiſſion überwieſen werde. 

„ Auf Antrag des Abg. Gr. zu Eulenburg wird beſchloſſen, zu dieſer Kom⸗ 
miſſion die beiden Abgeordneten für Hohenzollern zuzuziehen. 

Der Handelsminiſter Graf v. Jsenplitz überreicht einen Geſetzentwurf, 
durch den (auf Antrag mehrerer Handelskammern) eine Beftimmung des 
Handelsgeſesbuches dabin geändert werden ſoll, daß den Mäklern fortan auch 
ſchriftliche Aufträge erlaubt ſein ſollen, ſofern ſie die Dokumente bei der Re⸗ 
viſion ihrer Bücher vorlegen können. 

Der Vorſchlag des Herrn Miniſters gebt auf Schlußberathung; dage- 
gen erklärt ſich Abg. Waldeck. Auf Antrag des Abg. Gr. Schwerin wird 
der Beſchluß über den Behandlungsmodus bis nach der Vertheilung des Ger 
ſetzentwurfs ausgeſetzt. 3 b we 

Der Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz überreicht endlich einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaften. Der⸗ 
elbe hat dem Haufe ſchon einmal vorgelegen, konnte aber wegen des Schluf- 
es der Seſſion nicht berathen werden. Zur Vorberathung ſchlägt der Herr 
Miniſter eine beſondere Kommiſſion vor. 5 $ 

Abg. Schulze (Berlin)) M. H.] Sie kennen die Entwickelung der 
Dinge in dieſer Frage. Die Genoſſenſchaften haben auf die Erfüllungen der 
Verſprechen lange gewartet, das Herrenhaus iſt dann in der bekannten Weiſe 
verfahren, fo daß ich mich genöthigt ſah, einen neuen Entwurf vorzulegen, zu 
deſſen Berathung eine beſondere Kommiſſion, die XI V., eingeſetzt wurde. 
Der Bericht derſelben liegt jetzt Ihnen vor und nun erſt kommt der Entwurf 
des Herrn Miniſters. Ich beantrage deshalb, den Bericht mit der Vorlage 
an dieſelbe Kommiſſion zurückzuweiſen. ö 

Abg. Lasker beantragt, daß Abg. Schulze dieſer Kommiſſion zugeord⸗ 
net werde. Es ſcheine ihm übrigens ein Eingriff in die Initiative des Hau⸗ 
ſes zu ſein, in dieſem Augenblicke einen neuen Geſetzentwurf einzubringen, 
während die Regierungskommiſſarien in den Kommiſſionen keine Auskunft 
gaben. Er feibft werde in der Kommiſſion die Frage anregen, ob derſelbe 
25 6 oder als Ergänzung zu dem Antrage von Schulze anzu⸗ 
eben ſei. 

Handelsminiſter Graf Igenplig: Es iſt der Staatsregierung durch⸗ 
aus nicht in den Sinn gekommen die Initiative des Hauſes irgendwie beein⸗ 
trächtigen zu wollen. Die Staatsregierung bat früher ſchon das Verſprechen 
gegeben, das Geſetz vorzulegen und es in der letzten Seſſion nur deshalb nicht 
gethan, weil die Zeit zu kurz war. 

Präſident v. Forckenbeck erklärt, daß der Antrag des Abg. Lasker, der 
betreffenden Kommiſſton den Aba. Schulze zuzugeſellen, wohl nicht zuläſſig 
ſei, da die Abtheilungen die Kommiſſtonsmitglieder zu wählen hätten. Indeß 
Bene ja der Abgeordnete Schulze ſelbſtverſtändlich noch als Antragſteller 
ungiren. : 1 

90 Schulze (Berlin) erklärt ſich damit einverſtanden. Der Antrag 
des 255 Lasker, ber Past an die XIV. Kommiſſion zu verweilen, 
wird ſodann mit großer Majorität angenommen. 2 h 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Im allerhöchſten Auftrage beehre ich 
mich, dem Haufe vier Geſetzentwürfe vorzulegen. (Zeichen der Ueberraſchung 
im Haufe.) Der erſte betrifft die Ermäßigung reſp. Aufhebung des Gerichts⸗ 
koſtenzuſchlags. Er unterſcheidet ſich von dem früheren, der in der Kommiſ⸗ 
ſion ſchon durchberathen worden, nur dadurch, daß der Termin, von welchem 
an die Ermäßigung in Ausſicht genommen, vom 1. Juni 1866 auf den 1. 
Januar 1867 verlegt worden iſt. 7 ; 

„(Auf den Vorſchlaa des Juſtizminiſters wird Schlußberathuug im Haufe 
beliebt und der Abg. Robden zum Referenten ernannt.) 

Der zweite Geſetzentwurf betrifft die güterrechtliche Gemeinſchaft der 
Ehegatten im Bereich des Civilſenats von Ehrenbreitenitein. Auch dieſer 
Geſetzentwurf hat dem Haufe ſchon einmal vorgelegen; und ich bitte, ihn auch 
dies mal einer beſonderen Kommiſſion zu überweiſen, da ſpeclelle Intereſſen 
eines kleinen Landestbeils dabei in Betracht kommen. 0 

Der Geſetzentwurf wird einer beſonderen Kommiſſion von 7 Mitglie- 
dern überwieſen. Pa 

Der dritte Geſetzentwurf betrifft die Aufhebung des Lehnverbandes in 
n. Es iit dies ganz derſelbe Geſetzentwurf, 
wie er dem Herrenhauſe ſchon einmal vorgelegen. Ich ſtelle anheim, ibn der 
n zu überweiſen. a i 

bgeordneter Graf Schwerin beantragt, eine beſondere Kommiſſion 
10 wählen, da ſpecielle Intereſſen der Provinz Pommern dabei in Betracht 
ommen. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


deren Inhaber der Kaufmann Samuel Da⸗ 
vid Licht daſelbſt heute eingetragen. 
Poſen, den 8. November 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 15. Movbr. c. 


Vormittags 10 Uhr { 


4 


Abgeordneter John (Labiau) und Waldeck wünſchen, das Geſetz der 
e zu überweiſen, da dieſe die Angelegenbeit von früher ber 

on kennt. 

Die Abg. Graf Schwerin, Simſon und v. Vincke (Hagen) befürworten 
nochmals die Wahl einer beſonderen Kommiſſion, oder wenigſtens die Ver⸗ 
ſtärkung der Kommiſſion durch einige pommerſche Mitglieder, da die Beur- 
theilung der betreffenden Lehnsverhältniſſe außerordentlich ſchwierig wäre. 

Der Antrag, eine beſondere Kommiſſion zu wählen, wird ſodann an 
genommen. R BT f 

Der vierte Geſetzentwurf betrifft die Verſchärfung der Strafe für 
wußte Aneignung von Bernſtein. Der Geſetzentwurf geht an die Juſtiz⸗ 

ommiſſion. 5 5 8 

Darauf wird die Sitzung um 3¼ Uhr vertagt. Die nächſte Sitzung iſt 
noch unbeſtimmt, da erſt der Druck der Etats beendet werden ſoll; wahr 
ſcheinlich wird dieſelbe erſt Anfang nächſter Woche ſtattfinden. 


Lokales und Provinzıelles. 
Poſen, 14. Novbr. An die Thatſache, daß in Krakau ein junger 
Menſch verhaftet wurde, den die Emigration geſandt hatte, um Geld für 
einen zu organiſirenden Aufſtand zu ſammeln und deſſen Vollmacht und 
Inſtruktion von Mieroslawski unterſchrieben war, knüpft der hieſige 
„Dziennik“ folgende Bemerkungen: „Mieroslawski hat in ſeinem Leben 
ſchon viele Tollheiten begangen, und ſich beſonders im letzten Aufſtande 
jo kompromittirt, daß, ſelbſt wenn die amtliche Lemberger Zeitung uns 
nicht mit dem Namen des Urhebers dieſes neuen Skandals bekannt ge— 
macht hätte, jeder an Mieroslawski oder an ruſſiſche Intriguen 
denken mußte.“ Er nennt den Pſeudo⸗Diktator einen Charlatan, einen der 
größten Feinde Polens. Eine größere Verrücktheit könne es gar nicht geben, 
als gegenwärtig einen Aufſtand in Galizien anzetteln zu wollen. Es ſei 
gar nicht undenkbar, daß die ruſſiſche Polizei ſich dieſes, wenngleich völlig 
diskreditirten Werkzeugs für ihre Pläne bedient habe. Der „Dziennik“ 
wird ſchwerlich glauben, daß Mieroslawski der einzige Tolllopf der Emi⸗ 
gration iſt, und daher gut thun, ſeine Philippika auch gegen die Anderen 
zu richten. Wir haben immer in dieſer Emigration ein Unheil für Po⸗ 
len geſehen. Leider giebt es in derſelben auch heute noch Leute genug, die 
jeden Augenblick bereit find, die Ruhe des Landes ihren perſönlichen In⸗ 
tereſſen Preis zu geben. N 

— (Kaſino.] Am 13. d., dem Geburtstage Ihrer Majeſtät 
der Königin⸗Wittwe, fand die erſte Soiree der hieſigen Kaſinogeſellſchaft 
im Hotel von Stern mit Koncert und Tanz ſtatt. Dieſelbe war zahl» 
reich beſucht, auch von benachbarten Gutsbeſitzern mit ihren Familien 
und den neuen Officieren der Garniſon. Zum Koncerte war der be⸗ 
kannte Pianiſt Herr Franz Bendel aus Berlin auf Einladung der Di- 
veftion gekommen und hatte die Zuhörerſchaft durch ſein in allem Betracht 
vortreffliches Spiel entzückt. Zum Vortrage kamen außer der Sonate 
appaſſionata von Beethoven und einem Nocturno von Chopin meiſtens 
eigene Kompositionen des Virtuoſen, worunter die Erinnerungsblätter aus 
dem Jahre 1866 mit beſonderem Beifall aufgenommen wurden. Am 
Schluſſe ſpielte er die große Bravourſtudie von Fr. Lißt, welche aus- 
ſchließlich für die linke Hand beſtimmt iſt. 

Herr Bendel hat ſich, wie eine Anzeige in der geſtrigen Nummer 
dieſes Blattes ergiebt, bewegen laſſen, bei dieſer Gelegenheit auch öffent⸗ 
lich ſich hören zu laſſen, und zwar morgen Abend in dem neuen Saale 
des Herrn Kommiſſionsraths Falk. Wer den Künſtler noch nicht gehört 
hat, laſſe dieſe Gelegenheit nicht ungenutzt vorüber gehen. 

— Das Programm zu dem heute im Odeum Saale beſtimmten 
Konzerte des Herrn Walther verdient die beſondere Aufmerkſamkeit des 
Publikums. Die treffliche Auswahl, durch die es aufgefallen ift, bezieht ſich 
namentlich auf folgende Kompoſitionen: Religiöſer Marſch aus der, Afrikane⸗ 
rin“ von Meyerbeer, der für Viele eine Novität fein dürfte, die Nacht aus der 
„Wüſte“ von David, die, Leiſe, leiſe.“ — Arie aus „Freiſchütz“ v. C. M. v. We. 
ber, Adagio in E-moll-Solo für Violine (Herr Walther), von Mendelsſohn und 
ſchließlich die ſchöne Sinfonie D-dur von Beethoven. 

— [Unglücksfall.] In das Kloſter der Grauen Schweſtern am 
Bernhardinerplatze wurde geſtern der etwa 15 Jahre alte Maurerlehrling 
Kröôl von der Wilda gebracht, der bei einem Sturze auf einem Baue in der 
Stadt ſich gräßlich zerſchlagen hat; der Kopf iſt geſpalten, der eine Mund⸗ 
winkel weit in die Backe geriſſen, das Geſicht ganz blau geſchlagen und unter 
dem Kinn ein eiſerner Nagel ins fFleiſch geſtoßen. Im Kloſter wird ihm 
die liebevollſte und umſichtigſte Pflege zu Theil, und darf daher ſeiner 
Wiederherſtellung entgegen geſehen werden. 


* Duſznik. Der 7. November d. J. war für die bieſigen Evangeli- 
ſchen ein hoher Freudentag. Nach langem Harren war die neuerbaute Kirche 
ſo weit fertig, daß ſie durch den General Superintendenten Dr. Cranz aus 
Poſen eingeweiht werden konnte. Zur Feier des Tages waren aus Poſen 
der Herr Oberpräſident v. Horn, aus Samter der Herr Landrath v. Maſſen⸗ 


bach, aus der Umgegend von Duſznik die benachbarten Pfarrer nebſt anderen 
Feſtgäſten gekommen. 4 > . 
Nachdem die zahlreich verſammelte Gemeinde von ihrer bisberigen gol 
tesdienſtlichen Stätte, dem Schulbauſe, Abſchied genommen hatte und i 
eſtzuge zur neuen Kirche gezogen war, überreichte der Herr Rittergutsbeſitzer 
9. Wandelt auf Sendzin dem Herrn Oberpräſidenten den Schlüſſel der neuen 
Kirche im Namen der Baukommiſſion. Dieſer übergab ihn mit einig 
orten dem Herrn Generalſuperintendenten, welcher im Namen der evand. 

Kirche von dieſem Gottesbauſe Beſitz ergriff und den Schlüſſel dem Orts“ 
pfarrer einhändigte. Dieſer öffnete darauf die Kirche im Namen Gottes:. 

Der Bau der Kirche iſt der Gemeinde ermöglicht durch das reiche Ong, 
dengeſchenk Sr. Majeftät des Königs, durch die Beihülſe des evangeliſchen 
Oberkirchenraths, des Guſtav-Adolfs⸗Vereins, durch die freiwillige Beiſten 
anderer Glaubensgenoſſen. Die Einweihung der überaus freundlichen u 
kiebli en Kirche, welche im reichen Schmuck der Guirlanden, im Glanz 
Lichter und Kerzen ſtrahlte, war überaus feierlich. g 

Herr General Superintendent Dr. Cranz ſprach das Weibgebet, die 
\ eſtpredigt hielt der Ortspfarrer, Paſtor Staemmler, über Pialm 100, 

ta) dem Gottesdienste vereinte ein Feſtmabl im gaſtlichen ‚Haufe, des 

Königl. Domanenpächters Herrn Th. Wandelt eine große n 

Koſten, 12. November. [Militärlasaretb; Infektion; Fri 
densfeſt.] Wie in dieſem Blatte früher mitgetheilt, wurden die in hieſiger 
Korrektionsanſtalt detinirten Korrigenden beim Beginn des Feldzuges en 
W dieſe Anſtalt zu einem Militärlazareth auf 400 Lagerſtätten ein’ 

Es ſoll, wie wir erfahren, dieſe Anſtalt im Staate die einzige ſein, 
welche zu dieſem Zwecke in Anſpruch genommen worden ift. Da = 75 un? 
tergebrachten Kranken und Verwundeten nunmebr tbeils geneſen, (gestorben 
find nur wenige) tbeils anderen Lazarethen überwieſen worden, jo iſt mit dem 
vergangenen 1. November das quält. Militärlazaretb bier aufgelöſt und die 
Korrektionsanſtalt mit dieſem Tage wiederum in ihre beſtimmungsmäßige 
frühere Verhältniſſe zurückgetreten. 

. Das aufgelöste Lazareth ſtand während der ganzen Zeit feines Beſtebens 
in ärztlicher Beziehung unter der Leitung des hieſigen Arztes Herrn Dr. Kuntze, 
welcher mit opferwilligem Fleiße und Ausdauer den Leidenden Hilfe bringend 
Tag und Nacht zur Seite ſtand, jo daß er zuletzt felbit nabe daran war, ein 
Opfer feiner gewiſſenhaften Pflichterfüllung zu werden. 

„Derſelbe hatte kurz vor Entlaſſung der letzten Kranken das Unglück, 
während der Operation, bei welcher einem öſtreichiſchen verwundeten Sol 
daten eine Kugel herausgenommen wurde, ſich an der linken Hand unmer 
lich zu verletzen und dieſe Verletzung mit dem Stoffe der bereits in Bran 
Übergegangenen Wunde des Soldaten zu infiziren. 

Anfänglich wurde dieſer Vorfall wenig beachtet, jedoch zeigten ſich nach 
einigen Tagen jo ernite und gefährliche Folgen, daß man nicht nur an eine 
Wi en der Hand, ſondern ſogar an den Verluſt des Lebens denken 

ußte. 

Dank den nachbarlichen Aerzten, iſt es gelungen, dem Weitergreifen der 
Infektion Einhalt zu thun, ſo daß jetzt der Leidende, nach vielen Schmerzen, 
zur allgemeinen Freude des hieſigen Publikums außer Gefahr ift. 

Das Friedensfeſt wurde hier durch Abhaltung feierlicher Andacht in den 
Kirchen, Aufſtecken don Flaggen, Illumination und ein Feſtdiner im Gz 
ſtorowsköſchen Saale gefeiert. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 

In dem geſtrigen Artikel „Poſener Handwerkerverein“ muß es ftatt: 
organiſche Verhältniſſe beißen: orographiſche Verhältniſſe und am Schluß 
Preis der Bowle & Quart nicht 11 ſondern 17 Sgr. 

Angekommene Fremde. 
g Vom 14 November. 
OERMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Mielecki aus Nie 
zawy und v. Pradzynski aus Polen, Kommiſſar v. Urbanowski aus 
Niechanowo, Förſter e aus Oſtrowo. 
TILSNER’S HOTEL GARNL. Sie Kaufleute Froſt aus Gräg, Macieiemöft 
und Bach aus Kawicz, die Yientenants v. Nordenflocht aus Poſen, 
Heinze aus Freyſtadt und Ballenſtedt aus Gneſen, u und dr in 
rau 


— en = Burn au IR EN NEN und 
ne ochter aus Niemierzyce, Techniker Wedel aus Bromber; 1 
HERWIE'S HOTEL DR ROME. Die Kaufleute Simonfohn aus Hamburg 
Werner aus Schmalkalden, Abrahamſobn und Krüger aus — 
Dukois aus Frankfurt a. M. und Notti aus Darmſtadt, Partikuliet 
Böhm aus Trebnitz, Paſtor Schiffmann aus Wreſchen. b 
MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute J. Cobn und M. Cobn au 
Berlin, Schindler aus Breslau, Cohn und Yandsboff aus Schwerin 
a. W., Rosenberg aus Bielefeld und Leopold aus Magdeburg. Künſt⸗ 
ler Bendel aus Berlin, Sängerin Aureli aus Breslau, die Ritter 
gutsbeſitzer Jacoby aus Trzeianka, v. Treskow aus Nadojewo, Graf 
v. Arco aus Wronczyn, Ludendorf aus Kruſzewnica, v. Tempelboff 
aus Dombrowko und Werther aus Maſſelwitz, Sanitätsrath Dr. Ze⸗ 
lasco aus Kowanowko, Hüttenbeſitzer Herrmann aus Hammer, Müb⸗ 
lenbaumeiſter Nickel aus Schwerin a. W. 
SCAWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſitzer Luther aus Marienrode und 
Frau v. Jaſinska aus Michaleza, Gutepächter Maczunski aus Tar⸗ 
nowo, Juſtizaktuar Styezynski aus Meſeritz, Landwirth Szczygielsl 
aus Springberg, Wagenfabrikant Nay aus Schrimm. 
SEELIG’S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Gutkind aus Neu⸗ 
ſtadt b. P., Lippmann aus Neutomysl, Pinn und Bibo aus Grüß, 
Hein aus Königsberg und Frau Radecka aus Breslau. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutspächters Pee v. Rutlkow- 
ski zu Tu rzyn find: 

1) von dem Schäfer Thomas Jaskowski in 
Szuſzewo 46 Thlr. 16 Sgr. (Lobnrück⸗ 
ſtand zur V. Klaſſe), 


Das zum 


der Andreas und 


Großt⸗Staroleka Nr. 


mine bekannt zu machenden Bedingungen öf— 
fentlich verdungen werden. 
Poſen, den 9. November 1866. 


Königliche Garnifon-Verwaltung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Leo v. Kremski zu Poſen hat 
die Handlung B. Schwarz zu Pr. Star: 
gardt nachträglich eine Forderung von 23 Thlr. 
1 Sgr, angemeldet. Der Termin zur Prü⸗ 
fung dieſer Forderung i 

auf den 22. November c. 

Vormittags 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die 
Glaͤubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß gelebt werden. 


haben wir einen Texmin auf 


den 29. 


Vormittags 9 


und zwar 
vor dem 


vor dem 


reſp. Käufer eingeladen. 


kannt gemacht werden. 


ER Proclama. 
gur öffentlichen Verpachtung des zum Nach: 
falle | Roſalie 
wiakſchen Eheleute e 3 
„ ſowie zum Ver⸗ 
Anfubr des neuen Strohes auf 3 a kauf des auf dieſem Grundſtücke befindlichen 
todten und lebenden Inventars, Wirthſchafts⸗ 
Gegenſtände und der vorhandenen Feldfrüchte 


November d. J. 


zur Verpachtung des Grundſtückes 
gern RT Strand, 

um Verkaufe des Inventars und Frücht 
— Herrn Büreau⸗Aſſiſtenten v. B. . 


gucki an Ort und Stelle in G! 
leka anberaumt und werden hierzu Pächter 


Die Bedingungen ſollen im Termine bes 


Poſen, den 1. November 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


2) von demſelben 8 Thlr., 8 
3) pon dem Gold- und Silberarbeiter A. 
Wisniewski in Poſen 15 Thlr. 24 Sgr., 
4) von der M. E. Kallmannſchen Konkurs- 
Maſſe 252 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. obne An⸗ 
ſpruch auf Vorrecht nachträglich angemeldet 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


gen iſt 
auf den 3. December e. 
Vormittags 10 Uhr k 
in unferem Gerichtslokal vor dem unterzeichne- 
ten Kommiſſar anberaumt, wovon die Gläubi ; 
11 welche ihre e angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

N Echubin, den l. Oktober 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkunſes. 
Hausmann. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen „arreigerichts 


Plotko⸗ 


mine im Weg 
kauft werden. 
Poſen 


Uhr 


Os 
Grof-Staro- 


Marianne Paetz’icden Eheleute gehör 
rige, zu Demfen sub Nr. 17. belegene und 
nach dem Separations-Receſſe 74 Morgen 50 
Rutben große Grundſtück, abgeſchätzt auf 
4319 Thlr. 20 Sgr., ſoll unter den in unſerm 
Bureau III. O. . 
zuſehenden Bedingungen 


am 13. Februar 1867 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Kreisgerichtsrath Strauch anſtebenden Ter⸗ 


Königliches Kreisgericht. 
Holz⸗Verkauf. 


In dem Forſte der Herrſchaft CZeszewo 
ſollen an den Meiſtbietenden und gegen gleich 
baare Bezahlung 316¼ Klftr. Buchen“, Eichen⸗, 
Eichen», Rüſtern, Bf Ä 
fern⸗Scheitbolz, 100 Klaftern Knuppelholz von 
denſelben Holzarten, 40 Klaftern Linden und 
Aspenbolz und 3 Klaftern Eichen Stockholz, 
im Termine Donnerſtag 


Obwieszczenie. 
Nieruchomos€ nalezgca do pozostatogel 
JanaiMaryanny malinköwPae- 
tz0ww, polosona w Debeu pod Nr. 177 
wynoszaca podtug recessu separacyinego 74 
morgi i 50 Üjpretöw, oszacowana na 431 
tal. 20 $gr., ma by w terminie na dzien 


13. Lutego 1867. 


ogodzinieP. przed poludniem 
przed radeg sadu powiatowego p. Strauchem 
tu w sadzie wyznaczonym wdrodze do- 
browolnej subhastacyi sprzedang, pod wa 
runkami, ktöre w 85 siuzbowych # 
biörze naszym III, C. przejrze& mona. 


Poznan, dnia 26. Pazdziernika 1866. 
Krölewski sad powiatowy. 
Wydaiat II. 

Eine Bibliothek von circa 2500 Bänden, 
meiſt biſtoriſche Werke älterer und neuerer 
eit, belletriſtiſche Werke, ſämmtliche Klaſſiler, 
neyklopädien, ſowie aus allen Fächern d 
Wiſſens iſt ſofort im Ganzen zu verkaufen. 
Samter im Haufe des Kaufmanns Adolph 

Memelsdorf. 
Das in Klecko, Kreis Gneſen, mit gutem 
Erfolg betriebene Zajgeskorwsksidt 


Proclama. 


Nachlaſſe der Lahn und 


während der Dienſtſtunden ein⸗ 


e freiwilliger Subhaſtation ver- 
„den 26. Oktober 1866. 


II. Abtheilung. 


Birken ⸗, Erlen- und Kie⸗ 


werde ich am Freitag den 16. ovember c. 
Vormittags von 9 Uhr ah im ‚Quftionsfotale 


-Magazinftraße Nr. 1. Bekleidangegegen.]Stallung, 


ofen, den 30. Oktober 1868. 
Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 902. 
Licht zu Poſen und als 


— 4 X 7 


Es iſt d 
den 17 


Die Jagdpacht auf der Feldmark Ozer-|ftänd 
wonak ift aug und wird auf bintereinan⸗ nee ae degmächſt verfchiebene 
derfolgende drei Jahre weiter verpachtet wer⸗ aſch 
den azu ein Termin auf 
7. November e. 
früh 10 Uhr im Kruge zu Czerwonak anbe⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

zerwonak, den 14. Novbr. 1866. 
rause, Schulze. 


ude, Betten, Wäſche, Haus und 


Riemzeuge, en, Gurte ꝛc. 
Uhr einen ganz verdeckten, Kutſchwagen, einen 


Mahagoniflügel 


gleich baare Zahlung verſteigern. 
Rychtewsks, Aultionskommiſſarius der Exped. 


Ein maſſives Wohnhaus nebſt verbunden mit 


und lebendem Inventarium iſt inſe 
; um 11ſeiner Garniſonſtadt, dieſe mit Gym⸗ Neo. nah zu Poſen am 
naſium und guten Schulen, zunächſt 
inen Bifampetg öffentlich nreiftbietend undſ der ſchleſ. Grenze gelegen, aus freier 
einen mpeiz öffentlich meiſtvietend gegen] (= ; x Ifeßen zum Verlauf in f 
Hand zu verkaufen. Zu erfragen in Lend und sei Seren 

Beilage) 


Schank⸗, Material-Waaren: u. Weingefchäft, 
gut renommirtem Gaſtbof, I 
todtemjWenen Todes des Beſitzers aus freier Hand 
zu verpachten. Nähere Auskunft extheilen die 

Wittwe W. 3 u Klecko oder 

Sinfiern «SThore 


Scheune, Acker, 
ajgezkowska 


41 Maſtochſen 
d. Ztg. 


4 


267. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. November 1866. 


a. U WE 


Leb. Hechte u. ander Donnerſt Ab b. Kletſchoff 


North British Mercantile 


Feuer⸗ und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Edinburg und London 
(gegründet 1809) 
mit Domicil 
Berlin. 


Ferner Verſicherungen auf Lebens- und Todesfall, Kinder Verſorgung, Leib⸗ 
renten zu feſten Sätzen. — Regulirung des Gewinnantheils gefchiebt nach für den Ver⸗ 


ſicherten vortheilhafteſten Grundſätzen. 


Zur Ertbeilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Ver⸗ 


ſicherungs⸗Anträgen empfieblt ſich die General-Agentur 


J. Zapalowski, 
Breslauerſtr. 33. 


Ferner vermitteln Verſicherungen die Herren Agenten in 


Ein möbl. Zimmer im 2. Stock vorn 
heraus iſt zu verm. Sapiehaplatz 4. 

Kleine G erberſtraße 6. iſt eine Wohnung 
von ſechs Zimmern mit Zubebör zu verm. 
Eine Wohnung von 3 Studen und Küche 
nebſt Zubehör ift zu verm. Graben Nro. 7. 
Eine möbl. Stube ſof zu verm. Sapiebapf. 5. 


Königsſtr. 18. 


Grünſtr. 5. > 
Mübhlenitraße 20., 1 Treppe hoch, ift vom 
1. Dezember an eine Wohnung von 5 Stuben 


nebſt Beigelaß in der erſten E u 
then. Näheres ae en Etage zu vermie 


Große Gerberſtraßße Mo. 50 ift eine 


einen oder zwei Herren, auf Verlangen mit be 
Beköſtigung, auch kann zur Mitbenutzung ein [(o 


freundliche Stube mit Möbel zu permiethen für 


In unserem Verlage ist erschienen und in Posen vorräthig bei Louis 


Türk, 


Leipzig. 


in Stahlstich mit biographischem Text. 


Grund:Kapital . . . 13 Millionen Thaler. Die 1. nentapezierte Etage ift zu vermietben, König Wilhelm J. Nriegsminister von Roon. 
Reſerve Fonds Ende 1864 15 Millionen Thaler. auch mit Pferdestall Remiſe. Auskunft beim Kronprinz Friedrich Wilhelm. 1 Mollſe. 
Die Geſellſchaft ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art zu feſten und billigen Adminiſtrator Wilbelmsplatz 9. im 2. Stock. rinz Friedrich Narl. Jeneral Herwarth von Piktenfeld. 
Prämien. — Für 1 und ge 88 5 . en — Treppe W rinz Adalbert eneral von Steinmetz 
othekenglaubiger. — mehrjähriger Verſicherung unte oraus-⸗ pon 3 Tape}, S 1 1 jr 3 ‚ 3 . 8 J 
— 285 nee 240 — 25 big ei ger Ver ing unter ter illi zu — — — dur . — Senkel, graf Bismarck-Schönhausen. . Vogel von Falkenstein, 


In elegantem Carton. 3. Abdruck. Preis 22'/, Sgr. 


Zeitungs -Inser 


Wilhelmsplatz Nr. 4. 
PREUSSEN - ALBUM. 


Zehn Portraits 


Dürr’che Buchhandlung. 
D 


werden in alle Blätter aller Länder durch die 


| Poſen: J. Affeltowiez, Walliſchei, Goslin: V. Wittenberg, Flügel gegeben werden. N it] 17 1 * 

* s ven uer, Saane berſt Afar &. et & Sohn, Halbdorfſtr. 2/0 iſt1 möb. Zim. zu verm. 8 een für 7 Annoncen 

| „ F. O. Werner, gr. Gerherſtr. Na: E. 9 Einen ordentlichen jungen Mann mit guterſ de gl \ 

| S. Zychlinski, Berlinerſtr., re © Si Handſchrift ſucht als Schreiber das 2. Poſtzel⸗ ©) in nn x aasens ein & Vo er = 

| Bentichen: E. Wittke, Pie den B. Woſſidlo, Repiex⸗Vureau. Gebalt 5 Thlr. monatlich. s ' Ham urg, Frauſiſurt a. M., Wien, Berlin, Bafel & Paris, (8 

N Birnbaum: L. Meyer, 2 ch a Simmermeifter perzhüski leich, „Königl. Polizei⸗Kommiſſarius. 2 52 B 5 8 den Originalpreisen stets Paras und discret besorgt. [( 

1 Radwig: B. Setzinger, a daß Dominium Zesbosdn bei Pinnel(O) auch bel grösseren Aufträgen den üblichen abet Beleg blätter werden geleert 

- Dobra bee; Gerſon Behriſch Schwerin a./ W.: J. Walter, ſucht einen unverheirgtheten, beider Landes⸗ (©) Zeitungs verzeichnisse, mit jeder Sen Auflage . ee 

j eine: ©. Werner, N Schildberg; R. Neymann, lernt der n eingetretenen Veränderungen vervollständigt und Br ie ame = 

| Fade H. Günther, Unrubſtadt: T. Wandel, Fr 100 Thlr. Januar. Gehalt 80 bis KO) Ag. Für das Grossherzogthum Posen nimmt die Exped. d. Ztg. Auf- I 
Snefen: — = Oſtaczewski, e W. Wöhnlg Perzynski, Für ein durch die 3 eitverhältnif träge zur Beförderung entgegen. D 
Goſtyn: J. Langner ollſtein: M. . 5 ie Zeitverhältniſſe ' NN SNN NN NN N . , zu 
ur, | 21900066000090000001060090090'5 


In Städten, wo die Geſellſchaſt noch nicht vertreten ift, werden Agenten angeſtellt. 


Ich bin wieder nach Poſen 
zurückgekehrt und wohne 
Schloßſtraße S3., 1. Stock. 

Poſen, im November 1866. 


Dr. H. Hirschberg, 


Stabsarzt. 


Die zweite Gefellichaftgitunde findet am lauerſtadtgraben 1. 
Donnerſtag den 22. C. im Saale 


des Hötel de Saxe um 7. Ubr Abends ſtatt. 
 Mochacki, Wilbelmsſtr. 13. 


beiten freie 


Stammschä 


Weihnachts⸗Kusverkauf 
zurückgeſetzter Kleiderſtoffe, Mäntel, Teppiche ꝛc. 2c. 
„Polen, Robert Schmidt, 


Markt Nr. 63. (vorm. Anton Schmidt.) 
Wiederverkäufern empfehle große ſehr billige Partien zur Beachtung. 


Eine von erblichen Krank⸗ 


Electoral-Negretti- 


erei 


iſt zu verkaufen. Näheres durch ; 
den Schäferei-Direftor Herrn poste restante Breslau. 
A. Hörte in Breslau, Oh 


Eine Milchpacht 
von 80 Quart täglich, iſt gegen Kaution zuſſſo 
vergeben bei Landsberger, Alter Markt 41. 


halber ſchleunigſt, mit bedeut. Verluſt verkauft werden in 


ſelbſt eine vollſtändige Ladeneinrichtung billig 
abzugeben. > 


in Eisners Apotheke. 


Dianı von Bolifanderhols, kreuzſaitig, 
Ein Concert -P lanlmo und ein mittelhobes Pianino, 
5 5 beide neu und ſehr elegant im 
Ton und prachtv. Ausſtattung, 7oktavig, Zchörig und mit Metallplatte, müſſen umſtände⸗ 


Heilters Hel zum engl. Hof. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden Waſſer⸗ 25 
ſtraße 7. Schrelbmaterialien, Galanteriewagren, > u Theer⸗Seife, 8 


Cigarren in Partbien ausverkauft; auch iſt da ſpon den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ ſend 


len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut 
unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken ö 5 Sgr. 


bedingtes und geſichertes Unterneh- 
men, welches einen ſehr bedeuten— 
den Gewinn in kurzer Zeit abwer— 


ca. 12,000 Thlrn. gewünſcht. An⸗ 
fragen franko unter M. M. 111. 


Ein Lehrling kann eintreten beim 
Apotheker &. Schubarth. 


Geübte Schneiderinnen finden ſofort Be⸗ 


Einen Volontair und einen Lehrling zum 


Erns 


fen würde, wird ein Theilnehmer mitſplat 1.: 


14. Jahrg. 


Dei Jet. Urban Kern in Breslau . u ———————— 


foeben erſchienen und in Poſen vorräthig bei 


t Rehfeld, we neuen Muſikſaale 


ö Agenda, 
Motizbuc für jeden Tag des Jahres. 
Süd hbelken, gionen aber alle ub 
inſentabellen, Notizzettel über gültiges un i 
ungültiges Bapiocpeib %. Eleg. in Leinw. geb. ieee te 
Sgr. 
Daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 


if j c 9 Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
ſchäfta Wilbelmsſtr. 22 im Hofe 2 Tr rechts. portative Einrichtung, ſchöne Ausſtattung und Mur 
viele praktiſche Notizen für den Geſchäftsmann. U AK 14 
— — 


des Herrn Kommiſſionsrath 


Donnerſtag, d. 15. Novbr. 1866, 
Abends 7½ Uhr: 


fortigen Antritt wunſcht die Modenwaaren ; 
. Horach. 


85 


ee S. des 


Der 


Der landwirthſchaftliche Verein 
Oborniker Kreiſes wird am 


Sonntag den 18. November d. 3.3 it⸗ N 
83 Uhr im e F r an 2 B en d E l. 


ornik eine Verſammlung abhalten. 


gegeben von 


Programm wie bekannt. 


Vereins⸗Vorſtand. Billets zu nummerirten Sitzplätzen 


e Verein chriſtl. Handlungsgehilfen. Mr 20 zer. find in der Dofmufitalien- 


„Nur verſönliche Meldungen finden Berläck⸗ 
ſichtigung. 

„Ein Primaner wünſcht das Comptoir⸗Ge⸗ 
ſchäft zu erleruen. Refiektanten wollen ihre 
Bedingungen Koften M. N. post. rest. mit · 
tbedleny. Hm 2 

Ein junger, gut empfoblener, unverheirgthe 
ter, militärfrejer, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger Wirthſchaftsbeamter, 
7 Jahr beim Fach, ſucht zu Neujahr 1867 eine 
andere Stellung. Gef. Offerten bittet man 
unter Chiffre G. @, post. rest. Koſten zu 


Sohle 185 m wre 
ediwig mit dem Kaufmann Herrn Franz 5 R 
Hampel aus Berlin erlaube ich mir allen Polniſch Liſſa. 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder befonderen Sonntag den 18. November 1866 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. Nachmittags 3 Uhr 


handlung von Bel. Bote G. 


Donnerſtag den 15., Abends 8 2 s 
trag des Pu Dr. 28 ge Abet Ro 22004 zu baben. 
ſchichte ſeit dem Wiener Kongreß. 


engel: „Neueſte Ge⸗ 


Kaſſenpreis 1 Thlr. 


Marie Wunſch. in der „Aula“ des Gymnaſtums: 


Poſen, den 13. November 1866. Samson. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ i i i 8 
hung: meiner eben Grun Heng 93 Gold. Großes Oratorium für Soli, Chor und Or⸗ 
8025 1 Sri b ben zeige Vorher: 
ich allen Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ i 5 1 i 
ſonderer Meldung ergebenft an e 

Poſen, ben 14. November 1866. 


cheſter von Händel. 


Geſängen des Lord Byron; Hymne von 
erdinand Hiller. 


JERBUE REES Sn MEET ee N FH 
Ein gebildetes Mädchen ſucht eine Stelle in 
irgend einem Geſchäft; zu erfragen 


Thorſtraße 6. Parterre. 


anheim Königsberger. ] Billets à 10 Sgr. in den Buchbandlungen 


Stadt - Theater. der Herren aussen und Scheibel. 


Mittwoch, 3. Gaſtſpiel des k. k. ruſſiſchen e 1 6 ya rn 


| m * und en Aa wenn (one Re ee S Ae e ae er. u er Late Bl Ze 7 
i Engros⸗Einkan noch fo maſſenhaft vorhanden find, ſofort . 3 er Piquet. Luſtſpiel in t 
in Papier, Sehreib⸗ ſpurlos zu vertilgen, offerire ich meine gift⸗[Handlung . Zapalowski werden nach dem Framzöſiſchen von Dr; F. Denede. Fischers Salon 
e freien Präparate in Schachteln zum Preiſeſergebenſt erſucht, ibren Verpflichtungen ſpä⸗]Cbevalier von Rocheferrier — Herr Haaſe, als in Jerzyce. 
materialien, Kurz⸗ und von 15 Sgr., welche den in dieſer Beziebungſteſtens bis zum 1. December c. nachzu-] Gaſt. — Sie ift wahnſinnig. Drama in] Morgen Donnerſtag den 15. November, 


Lederwaaren 


empfiehlt ſich bei bekannt reeller Be⸗ 
dienung und billigſtem Preiſe 


die Fabrik und Handlung von 
Eduard Loewenthal 


jo oft und derb getriebenen Prellexeien jetzt 
nunmehr „für immer“ ein gewiſſes Ziel ſetzen. 
E. Sonnta 


Sh... 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
B. Alleiniges Depot für Poſen und Umgegend 
bei Herrmann Moegelin, 


Bergſtr. Nr. 


9.— 


Berlin, 22. Gertraudenſtr. ZZ. 
Größtes Lager der in verſchie⸗ 
denen Strafanſtalten höchſt ſauber 
und beſonders billig fabrizirten Holz 
und Lederwaaren. Proben wie Preis- 
Courante werden gern geſandt. 
Auf meine Hausnummer ZZ. bitte 
genau zu achten. 


chen und Bratwurſt. 


Pörjen⸗Celegramme. 


Friſche Sardellen- und Trüffel⸗ 
Leberwurſt, gekochtes Hamburger 
Rauchfleiſch, täglich friſche Saueis— 


Rauscher jun., 
gr. Ritterſtr. 12. 


kommen. Die Zahlungen nimmt in Poſen 
Herr Anton ee, in Samter die 
eee, L. Zapaloweska entgegen, 
widrigenfalls gegen die Säumigen die gericht⸗ 
iche Klage eingeleitet werden wird. 


Franz Lewandowski, 


als Vormund. 


Gdziesz naszych kobiet moraluosé? 
Gdzie sie ich skromnosé podziata, 

Ze ich podobna fatalnosc ; 
Na Sali spotkata, 

Z tego sig morat taki wywodzi: 
Kto z mtoda Zong na bale chodzi. 
Niechze ja najpilni6j okiem strzeze, 
Gdy ja Ktos obey do tanca bierze. 


Arzt. 


Poſener Marktbericht vom 14. November 1866. 


von 


aſt. 
Freitag, erſtes Auftreten des Frl. Bertha 
Aurelie vom Breslauer Stadttheater, und 

Herrn Ludwig E ; Bahnhof. 

Kaſſel: Norma. Große Oper in 4 Akten. Morgen Donnerſtag den 15. November c. 
von Bellini. Norma — Fräul. B. Aurelie: Jfriſche Wurſt, wozu ergebenft einladet. 
Sever — Herr L. Erber. den Lange, 


3 Akten von L. Schneider. Sir 2 . 

leigh — Herr Haaſe, als Salt. 3 großes Abendbrot, 
Donnerſtag, 4. Gaſtſpiel des k, k. ruſſiſchen[Kalbsbraten, fauren Rinderbraten u. fr. 
Hoſſchauſpielers Herrn Friedrich Haaſe, Flakiſe, wos. ergeb. einl. Heinr. Fischer. 


if allgemeines Verlangen wi Di ne = 
beiden Klingeberg. Nut Doungrag den 15. Nov. c. Eisbeine bei 


von A. v. Kotzebue. Graf Klingsberg, Vater 
Herr Friedrich Haaſe, als Gaſt. — Ein 


Luſtſpiel in 1 Akt von A. W. Heſſe. Eisbeine 


55 Derword — Herr Friedrich Haaſe, ale] Donnerſtag den 15. November bei 
L/ 


. Hutiner, Halbdorfſtraße 2. 


7. Schulze, fl. Gerberſtr. 4. 


rber, vom Hoftheater in 


Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles, 
am 13. November 1866. . . 15 M 10 8 — W bis 15 M 15 8 — 


5 „ 6 „ 


bis „ 14. 1 Feu 17 5 7 
. N. u K | Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe, 


Tu 
1 Wan der Scheitel Ju 16 Metzen] 31 — | — I 31] 21 6 


3 3 3 ü 
ittel- Wei 5 2226225 — P 
. ; f ; 5 Dre t l 2 6215 örſe zu oſen 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen- Roggen, ſchwere Sorte. 22 6 2 39 am 14. November 1866. 
Telegramm nicht eingetroffen. Großer leichtere Sorte. [ 1292 6 2 13 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 881 Gd., do. Nentenbriefe 
roße Gerſte 125 — 127 6 89 G., volniſche Banknoten 787 Gd. 3 
leine Gerste. 11226425 Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Novbr. 4949, Noybr.⸗ 
| afer . "0.000729 6126 ] Dezbr. 48, Dez. 1866, Jan. 1867 48, Jan. ⸗ Febr. 1867 48, Febr.⸗Mürz 
es Be Re , en, er 2 i ee 1867 Sit 8 duc) nefündint 
J u ererbſe . . » . „ — — 21— 4 — 1 — u P. 100 wart = 8000 0 mit gekündig 
3 du nn ne x EEE 1 7 Novbr: 151—3, Dezbr. 1 8 15 , Febr. 1867 
in . 8 . „ ee 51, März 155, i 5 
nen li Ä 8 7 55 o 3, April 1867 15. 
ommerraps. . 
Quchteijen EEE -|—-|-I-]-|- Produkten - Börfe: 3 
Kartoffeln nn 11 6 — 12 6 Berlin, 13. Novbr. Wind: WSW. Barometer: 27°. Thermo 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 10 — [ 2 20 — meter: früh 7e ＋. Witterung: Regen. 5 
Nother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——— — Der Verkebr in Roggen bat bei matter Stimmung enge Grenzen 
Weißer Klee, dito dito. — — -[ = ente nicht überſchritten. Verkgufer wollten (ich anfänglich nicht zur Nach⸗ 
eu dito dito — — = |— Gebigkeit verſteben, wurden im Laufe des Marktes indeſſen gefügiger, Der 
troh, dito dito — — - [— —— eingetretene Rückſchritt it nicht ganz unerheblich. Mit disponibler Waare 
1 Rübbl, dito dit — 1 — — — ding es ſtiller. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 57 Rt. 


Die Markt⸗Kommiſſion, 


Rüböl preishaltend, aber in äußerſt beſchränktem Verkehr. 


Spiritus bat weitere und ſehr erbeblihe Nüdicritte im Werthe 
machen müſſen, da es beinahe vollſtändig an Käufern feblte. 
Weizen lolo vernachläſſigt, Termine behauptet. f 
Hafer loko etwas billiger käuflich, Termine flau. Gekundigt 600 Ctr. 
Kündigungspreis 284 Rt. D nie 
Weizen loko p. 2100 Pfd. 70—85 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
79 Rt. 55 Mühle, uckermärk. 81 à 82 Rt. ab Bahn bi, M. 2000 Pfd. No⸗ 
Ain Ir nominell, Novbr.- Dezbr. do., April-Mai 75“ a 4 bz., 
„Juni r. 
5 ugzoggen p. 2000 Pfd. lolo 81/83pfd. 58h a 4 Rt. ab Bahn, 583 Rt. 
am Baſſin bz., 79./80pfb. 57 Rt. ab Bahn bz, im Kanal 80/8 lpfd. 574 
Rt. bz., Novbr. 574 a 564 Rt. ih Novbr.- Dezbr. 568 a 558 b., Dezbr. 
an. 55 a 544 bz. Sebjabr 534 a 521 bz., Mai⸗Juni 53% a 53 bz., Juni⸗ 
g uli 536 bz., Juli allein 0. 46—5 3 Rt 


ko p. 1750 . 

5 Merten) 1200 Pfd. 26 a 30 Rt., Novbr. 284 Rt. nominell, Nov. 
Frübjahr 284 a 28 bz., Mai Juni 
281 12 nominell, Juni⸗ Juli 2 


Dezbr. 284 bz., e en x bz. 
r. 
en p. 2250 Pfd. Kochwaare 63—72 Rt., Futterwaare 55— 62. Rt. 
Rabl loko p. 100 Pfd. ohne Faß 124 Nt. bz., Novbr. 12,5 a % 4 
75 b3., Novbr.⸗Dezbr. 12¼ 8 f b3., Dezbr.⸗Jan. 125 a f bz., April Mai 
bz., Mai⸗Juni 125 Br. 


* 
p. 8000 % loko obne Faß 163 Rt. bz., Novbr. 16 ad a 


Spiritus 
bz., Novbr.⸗Dezbr. 168 a 153 a 5 3. Dezbr.⸗Jan. 16 a 157 a Ai 
un .) 


6 


Rüböl wenig verändert, lolo 123 bz., pr. Novbr. 124 bz. 12:5 Br., 
Novbr,» Dezbr. 124 Br., Dezbr. Jan, 124 Br., April» Dat 12 Br. 
Spiritus niedriger, loko 16% Gd., 163 Br., pr. Novbr. 168 Br., 


p 
1 6 8 Dezbr. 164 bz. u. Br., April⸗Mai 165 Br. u. Gd., Mai Juni 


Die Börſen-Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 13. November 3 

mitte 


Zink unverändert. 


feine ord. Waare. 


Weizen, weißer. 9398 
do, ger 

Nosgen „ e e se ir 
exſte 5 

afer 


Nabe.» 2 2... . 208 198 180 Sar. 
Rübſen, Winterfrucht 


190 180 168 - 
do. Sommerfrucht. 170 160 150 ⸗ v. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter yet 5d. fre 159 149 189 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 13. Novbr, Weizen 75-77 Thlr. deb 6163 

Tolr., Gerſte 4856 Thlr., Hafer 2728 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 13. Nopbr. Wind: S. Witterung: Regneriſch. Mor- 


8 Mittags 9° Wärme. 8 
ens g ee o. boll. 81 Bft. 6 th. bis 83 Pfd. 24 th. Zollge⸗ 
gi 8 . Thlr., . bol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Ltb. 
ollgewicht) 75— 78 L 1 
Noggen 192--125pfd. boll, (80 Bid. 16 th. bis 81 Pfd. 25 26. Boll 
gewicht) 5L—52 Thlr 


An Schweinen 4052. Obgleich der Handel ziemlich lebbaft war, ſo 
ſtellten ſich die Preiſe bei bedeutenden Zutriften nur ſehr mittelmäßig, denn 
ſelbſt beſte feine Kernwaare (Mecklenburger) konnte nicht böber als 17 Thlr. 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schafen 2341 Stück exkl. des alten Beſtandes. Nur ſchwere und 
fette Hammel wurden zu mittelmäßigen Preiſen bezahlt, geringe Waare 
konnte ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden 

„An Kälbern 618, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe niedri 
vorige Woche ergaben. — N. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 13. Novbr., Nachmittags 1 Ubr. Wetter: Regneriſch. Weir 
zen unverändert, loko 8, 15, pr. November 8, 4, pr. März 8, 5, pr. Mai 
8,75. Roggen behauptet, loko —, pr. November 5, 100, pr. März 5, 
215 Rh > 23. Rüböl ftiller, pr. November 14, pr. Mai 131. 

Hamburg, 13. Novbr,, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getxeide⸗ 
matt, Weizen loko lebhaft, Kaufluſt, ab Auswärts etwas lebbafter. 
Pr. Novbr.⸗Dezor. 5400 Pfd. netto 147 Bankothaler Br. 146 Gd. pr. 
Dezbr.⸗ Januar 1431 Br., 1424 Gd. Roggen lolo feſt, ab Auswärts um 
verändert, Pr. Novbr.⸗Dezbr. 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. 
Dezbr.⸗Januar 89 Br. 88 Gd. Oel loo 208, matt; pr. Mai 274 a 
276, feſt, Kaffee, 1200 Trilladen Laguayra begeben. Zink unverän⸗ 
dert. — Regenwetter. 

Paris, 13. Novbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. 
November 102, 50, pr. Dezember 102, 50, pr. Januar⸗ April 103, 00. 
Mehl pr. November 69, 25, pr. Januar⸗ April 72, 00. Spiritus 
pr. Januar April 61. 00. 

Antwerpen, 13. Novbr. Petroleum, raff. Type, weiß, ſtill, 614 
Fres p. 100 Ko. 

Liverpool (via Haag), 13. Novbr., Mittags. (Von Springmann 

Comp.) Baumwolle: 6000 - 7000 Ballen Umſatz. Schwaches 


Geſchäft. 
Middling Amerikaniſche 144, middling Orleans 15, fair Dbollerab 


er als 
0 


Große Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1-2 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. Wſpl. 48-52 Thlr. Kocherbſen 54—58 Thlr. 
afer p. Schffl. 25—30 Sar. 
piritus ohne Zufuhr. (Bromb. Stg.) 


Hopfen. 


10%, good middling fair Dhollerab 10k, middling Dbollerab 9, Bengal 
74, Oomra 10%, Pernam 154. 


27. 8“. Wind: 
Niobe er 
814, 81 bz., Frühjahr 828, $ bz., Br. u. ick 
bz. Pester 53, 524, J b 
rbſen 52—59 Rt. br 0 4 — 
rologiſche Beobachtungen zu Pofen 1866. 


l- Wai 165 a Pa 1 ba, Mai- Juni 16 à af. (B. B. 
Stettin, 13. Novbr. Wetter: Regnigt, F 8e Reaum. Barometer: 
Weizen, Preiſe wenig verändert, Schluß matt, loko 

74—83 Rt., 83.) 85pfd. gelber pr. Novbr 52 bz., 82 Br., 

Roggen weichend bezahlt, p. 2000 Pfd. 53 564 Rt., pr. Novbr. 55— 

544 bz., 544 Br., Novbr.⸗Dezbr. 544, 4 bz., Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 54 

3. u. Br. 
erfte loko p. 70pfd. vorpomm. 48— 494 Rt. bz., oderbr. 48 Rt. bz. 
Le 755 ohne Umſatz. 
Rühl wenig verändert, loko 124 Rt. Br. pr. Novbr. 124 Br., k bz., 


Novbr.⸗Dezbr. 12 * bz., April⸗Mai 124 bz., Br. u. Gd. 5 arumeter 195“ 
Spiritus matter, loko ohne Faß 167%, 4 Rt. br, kurze Lieferung ohne Prag, 10. November. Zu den beſtehenden Preiſen wird langſam fort. Datum. Stunde. nber der Ste. Therm. Wind. f Wolkenform. 

Faß 163 bz., pr. Novbr. 165 bz. u. Br., Novbr.⸗Bezbr. 153 Br., Früh ⸗ gekauft, doch bofft man auf ein baldiges beſſeres Geſchäft, da die bisherigen 13. Nob. N dm. 2 277 77 90 T 655 : 
jabr ee 50 Wisvel Gerſte alten 1 nun zu Ende geben und Primaſorten bald rar 1 55 1 1 13. 2 0 27 4% 5 Der = | 52 —5 Neth 
ng . ; ten. Auch ift es evidenk, daß Brauer bei Weitem noch nicht mit Borrätben | 14. . org. 6127" A” 09 | + 5 WSW 2. beit. Ci.st.2) 


gedeckt find, weshalb man auch an einen baldigen Rückgang der Preiſe troß 
der flaueren auswärtigen Berichte nicht glauben will. Wir notiven heute: 
1 8 . e ö. h 
gut 155—165 Fl., Auſchauer Rothbopfen 145 —15 „ do. 

100 Fl. (B. H. Z.) 


Petroleum. Prima weiß. 9I—9 Rt. 8 0 
Leinſamen, Bernauer 124— Rt. ex Schiff nach Marken bz., pr. 
Febr. 13 Rt. bz. u. gef. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 
Breslau, 13. Novbr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12—13, mittel 136—14#, fein 
154—174, bochf. 17418. Kleeſagt weiße, unverändert, ordin. 18— 
0, Roggen (m 3000 fi) eben. v.. Noußr. 21 — Di, Nopb 
oggen (p. „)J niedriger, pr. Novbr. 521 — bz. Nophr.⸗ 
Dezbr. 50450 —k bz., Dezbr.⸗Jan. 50-494 bz. u. Gd., Apo- Wee 481 


3 Regenmenge: 550 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
s 5, 2 s 83 8 . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 2 November 1866 Vornüttags 8 Uber — Fuß 5 Boll. 


Berliner Viehmarkt. 
Am 12. November c. wurden an Schlachtvieh auf biefigem Viehmarkt 


zum Verkauf aufgetrieben: 
Stück. Exportgeſchäfte nach dem Auslande wur⸗ 


Nachtrag. 


bis in * Br November 71 B d And 7 225 1 Prima - Qualität wurde vorzugsweiſe geſucht und 8 
Weizen pr. e r. en nicht ausgeführt, nur Prima Qualität wur 1 erlin, 13. November, Abends. Nach Privatmittheilungen aus 
te pr. November 49 Br. mit 16—17 Thlr. bezahlt, mit Mitteln waren die Preiſe gedrückt und e e Keys a \ 9 
er! Be —— 177 Ser — Were 18 0 Tblr. pro 100 Pfund Fleiſch · Oeſtreich ſind die Klapka'ſchen Legionäre in Krems vor ein Kriegsgericht 
gewicht bezahlt. geſtellt. (Tel. Dep. der Schleſ. Ztg.) 


aps pr. November 98 Br. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 79 B Berl. Stet.1II. Em. ( 854 G Starg.⸗Poſ. II. Em. 43 94 G Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 79 oz u B 
8 Ser Melaflieueg 5 457 5 — uxemburger Bank | 80 G do. IV. S. v. St.gar. 4 96 bz do. III. Em. 4 934 b Stargard⸗Poſen 43 G 
Oeſtr. Metaliques 5 45 5 ( d 6 arg 
Ds: u KAktiendör do. National⸗Anl. 5 513 b Magdeb. Privatbk. 495 8 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 45 — — Thüringer 4 907 Thüringer 4 133 8 
; Il "Us do. 250 fl. Präm Ob. 4 524 0 Meininger Kreditbk.4 94 B Cöln⸗Crefeld 44 — — do. Ser. — — 
den 13. November 1866. do 100 f. Krebse — 66 bz Moldau. Land. Bk. 4 19 B Cöln⸗Minden 44 264 G do. III. Ser 4 | 904 & Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 13. . öprz. Looſe(t860) 5 625 by u G Mete > 8 N 55 II. E 502 bz do. IV. Ser 43] 98 8 Need ii Ge 101 5 - 
4 Fr 5 eſtr. Kredit ⸗ do N o. — — = 
Prenniiche Fonds. . — 5 8 G P e 100 0 16188 15 III. N 51 — Eiſenbahn ⸗Aktien. 0 18. x : 
— — ,. 1 Inlet 5 oſener Prov. Ban 0. 3 RER. ͤ ET 5 
Geige nie ee as 88 Breuß. Bank Anth. 45 51 by ig 143] do. IV. Cn. 4 83485 dnden-Diffeldorf 3] — — bende — 5 
Staats- Mal. 1859 5 11034 bj 6. 905 5 84 G Schleſ. Banßperein 4113 G [bl do. V. Em. 4 | 825 bz Aachen⸗Maſtricht 4 324 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — 46% G 3 ’ 
do. 54, 55, 57 4 98 55 N liſche Aul. 5 87 G Thüring. Bank 4 63 B 35 81 bz Amſterd. Rotterd. 4 1068 bz ollars — An G 
236, 1859 4½ 98 8 N. Vereinsbnk. Hamb. 4 108 G do. III. Ein. 4) — —IVS5 bi[Berg. Märk. Lt. A. 1 G = 
do. 6, 1 7 bz N. Ruſſ. Egl. An! 3 538 © 0 0 Silber pr. Z. Pfd. f 29 W 28 8 
do. 1864.41, 98 bz do. v. J. 18625 888 bz Weimar. Bank. 4 | 954 © do. 186540 — — Berlin⸗Anhalt 4 2215 G ächſ. Kaff. A. — 992 b 
do. 50, 52 conv. 4 | 89% bz do. 18645 93 G rb. Hypoth.-Verſ. 4 110 G Magdeb. Halberſt. a3 955 © 1865 Berlin- Hamburg 4 1158} ® Fremde Noten — 99% bp 
2 18534 | 894 bz © do. engl. 5 92 B do. do. Certific. 450 — — Magdeb. Wittenb. 3 675 B (932 BiBerl. Potsd. Magd. 4 2133 G do. (einl. in Being.) — 993 b 
do. 18624 89 bz doPr.-Anl 86415 8x2 bz. u. Sabbzſ do. do. (Henkel) a — — . 5 84 8 Berlin⸗Stettin 4 128 dz Oeſtr Banknoten 7 pr 
am, St. Anl. 1855 ½ 120 bz Poln. Schatz. O. 4 | 63} bz. Tu @ldentelfche Cred. 44 | 96} 8 Niederſchleſ. Märk. 4 | 88% Berlin- Görli 4 70. U Poln. Bankbillets — . 
Snaatz. Schuldſch. 3½ 847 bs pp kl anne Fi do. II. o. 4 — do. Sanur rler. 5 995 & uſſiſche do 79 br 
Kur-uNeum. Schldv 3½ 82 bz 2 Gert A. 300 Fl. 5 894 G Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 8883 G Böhm. Weſtbahn 5 61 bz u B 8 
Oder⸗Deichb.⸗Obl 4 — a Pfdbr i i. SR. 4 604 B Ve FT Aa do. conv. III. Ser. 4 St G Bresl. Schw. Freib.[4 11424 B Juduſtrie⸗ Aktien 
Berl. Stadt Sbl. 4/1081 55 Part. B. 500 Fl. 4 881 @ klachen⸗Düſſeldoiß 488 bi EFT 5 
By Da. 3, 82 bz A ft. A leihe 6 | 75-744 b; u G do. Em. 4 83 bz Niederſchl. Zweigb. 5 995 © Cöln⸗Minden 4 151 Deſſ. Kont. Gas- A. 5 154 B, Jg. 147 
Berl Börſenh. Obl — — Kaub. Jo hir Foose - 544 0 do. III. Em. 43 924 bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oder. (Wilh.) 4 | 524 6 Berl. Eiſenb. Fab.) 98 bz 
1 2 Be) 31,1 79 © ed bee 29 etw bz 1 t 41 Dahl 9 ur ＋ 31 — — m ge = 775 bz 52/88 
Märkiſche S4 893 bz Deſſauerpräm. Anl. 35 97 B 0. Em. | 55 Br 5 Dee 
1 i 2 Bergiſch⸗Märki 96 do. Litt. O. 4 88 b Gal. C.⸗Ludwg. 5 863 bz u B m 
rn x lf — el dorf. Ser aa 90 8 De AN 15 fa 4 0 0 — — 

; 1 un 5 o. III. S. 31 (R. S.) 3 76 b do. itt. E. 350 78, b Magdeb. Halberſt. 4 199 3 
„aue 4% gg a Aachell dene. de. ei W f 16 de. Lat F. 921 @ Nagdeh. Fee f t 2 8897 u] Wechsel- Kurſe vom 15. Norte 
= Poſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4 1605 8 do. IV. Ser. 4 91 G Oeſtr. Franzöſ. St./3 233 bz Magdeb. Witkenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. a 
2 do. 3, — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1065 bz do. V. Ser. 4 934 5 eſtr.ſüdl. Staatsb.3 2195 B Mainz⸗Ludwigsh. 4 133 03 do. 2M. 5 142 bz 
J do. neue 4 | 8846 Braunſchwg. Bank 4 87 G do. Düſſeld. Elberf. 4 881 G Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 475 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 151 bz 
= Schleſiſche 3½ 875 Bremer do. 4 11165 G do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 4 11504 bz 
do. Litt. A. 355 —.— Coburgerͤredit⸗do. 4 890 b III. S. (Om.⸗Soeſt 4 | 84% ® do. III. Ser.[5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 394 G London! Kir. 3 M. 43 6 214 vz 

Weſtpreußiſche 3¼ 77} bz anzig. Priv.-Bk. 4 109 do. II. Ser. 43 93 B Rheiniſche Pr. Obl.( 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 | 83 B aris 300 Fr. 2 M. 3 80. F. bz 
4 st b Daranfkäter Kred. 14 | St4 etw bz u @|Berlin-Anhalt 4 91 8 do. v. Staat garant. 33 79 B Nordb., Frd. Wilh. 4 784-3 b. ien 150 fl. 8 T. 6 7805 
5 set > — do. Zettel⸗Bank 4 5 3 do. 44 —— do. Prior. Obl. 45 93 bz Oberſchl. Lt. A. u 3 1251 . do. do. 2M. 6 78 bi 
6 5 4½ 925 G Deſſauer Kredit- B.0 27 B do. Litt. B. 4 95 b do. 1862/48] 93 bz do. Lit. B. 5 153 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 5 56 22 bz 
Kur- u Neumärk. 4 901 G Dauner Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 924 0 do. v. Staat garantſaß!, — — Deſt. Franz. Staat. 5 105 3-6-5 bz uff. 100 fl. 2 M. 4 53 24 bz 
2 (Pommerſche 4 905 bz Disk. Komm. Anth. 4 983 etw bz u G. do. II. En. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 94 B Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 109-44 bz u ® ie 82.5 99 G 
2 Poſenſche 4 189: bz Genfer Kreditbank 4 27 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 87% bz do. Em. 4 94 B Oppeln⸗Tarnowitz 5 75 do. 2M. 5 991 6 
= Preußiſche 4 90 G Geraer Bank 4 103K & do. Litt. B. 4 874 bz Ruhrort⸗Crefeld 4 93 B Rheiniſche 4 1193 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 873 bz 
85 Rhein eff. 4 94 G Gothaer Privat do. 4 99 3 do. Litt O. 4 871 bz do. „Ser. 4 83 bz do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 | 858 bz 
/ Sächſiſche 4 91 G Hannoverſche do. 4 83 G Berlin⸗Stettin 4 — — do. III. Ser. 43 92 dz 8 4 29 Brem. 100 Tlr. 8 T. 441100 50 
® Schleſiſche 4 | Ab Königsb. Privatbk. 4 113 G do. II. Em. 4 854 G do II. Em. 44k — — Riuhrort⸗ refeld 34 — — Warſchau 90 R. 8ST. 6 79 bz 
in großen Poſten wurden wieder Nordbahn und von anderen Papieren waren Franzoſen, Amerikaner, ferner 


Die Börfe war heut wenig verändert geg 


Eee 13. . ichen Anleihe 
eſchäft in Amerikaniſcher und Italieniſcher ‚eihe, 
2 a Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Altien 58 G 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 743-8 bz. el Ba 
> * Be an 89 — ae Prior Ob 8 6 
‚9 Köln⸗Min r. 4. Em. —. . - a . 

G. ite Lit B. — dite Prior Obllg. 89 B. dito e 934 B dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 79 B. Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 765 B. Koſel⸗Oderb. 53 bz u B. dito Prior.⸗Oblig. —. ö 

Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. Minerva-Vergwerks⸗Aktien —, 


— — — 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rankfurt a. a 3. N ittand 2 Uhr 30 Minuten. Recht feſt, lebhaft. 

5 — e. > en ER el 104g. Hamburg, Wechſel 8. Londoner Wechſel 


0 
N der officiellen Börſe.) ut Geſchäft bei feſter Stimmung. 
ordbahn 162, 20. National⸗Anlehen 


Anglo-Auftrian B. 77, 75. Napoleonsd'or 10, 26. Dukaten 609, 50. Silberkupons 127, 00. 


Wien, 13. November. (Abendbörſe.) Nur Staatsbahn ſehr ſtark begehrt. Kredit 15 2 
bahn 162 20, 1860er Sosse 79, 60, 1864er Loose 74, 28, Staalsbahn 205, 60. Cerdon 190, 50. or 


1 75 Hamburg, 13, November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds feſt, Nordbahn lebhaft, Valuten 
ange 


Schlußkurſe. National-Anleihe 51. Oeſtreich. Kreditaktien 573. Oeſtreich 1860er Looſe 618. 3% Spanier — 
Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 109. Rorddenſſche Bank 1205. a Kbeiniſch⸗ Bahn 418, 
Altona⸗Kieler alte 136. 130%. Finnländiſche Anleihe 814. 1864er ruſſiſche 


27% 


Nordbahn 775. Altona » Kieler neue 


Berliner 


Parif ae Ol Wich Wechſl 1 Finnland. Anleihe 825. Neue 4% Finnländ. Pfandbriefe 824 
1188. Pariſer Wee . ener Wechſe „ Finnländ. Anleihe 527. 0 ud. Pfandbriefe 826. Prämienanlei „ ämienanleihe 794. 60 8 
1 on Spanier —. 3% Spanier . 6%/, Vereinigte Staatenanleihe per 1882 744. Deftt. Bankantheile 651. Deitr. ee 18 W. ih. Fr., 19 Mf A} eh 9 erden hung 18 Mt 81 Sb. Er, 18 Dh — 


N keininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats⸗Eſſenbahn-Al⸗ 

lien —. Oeſtreich. Eliſabethbahn 98. Vöhmiſche Weſtbahn — Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigs⸗hafen⸗Bexbach 

1504. Heſſiſche Ludwigsb. —. Darmſtädter Zettelb. —. 1854er Looſe 558. 1860er Looſe 63. 1864er Looſe 674 

Badiſche Looſe 51. meer 88 55. Bayerſche Prämienanleihe 943. Oeſtr. National-⸗Anlehen 508. 5% Me. 

iques 44. 44° etalliques 39. 

ee Frartflert a. M., 13. November. Privatdepeſchen aus New-York vom 12. d. Abends melden: Wech⸗ 

ſeleours auf London 1574, Goldagio 444, Bonds 110, 
Wien, 13. November. (Anfangskurſe.) Feſt. , 

5% Metalliques 59, 00. 1854er Looſe —. Bankaktien 715, 00. Nordbahn —. National- Anlehen 66, 20. 

Galizier 219, 50. London 128, 25. Hamburg 

1860er Looſe 79, 90. Lombard. Eiſen⸗ 


Amſterdam 30, 79 B., 35, 73 bz. Wien 98} not., 97% bz. Petersburg 263 not., 27 bz. 
Paris, 13. November, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe war bei ziemlich feſter Haltu belebt. 
3%è begann au 69, 25 und wich auf Notiz, Console von Niittagg \ Uhr waren 801 — — N 
= SN 8 90 0% An ER . 1 Sale Rente 55, 30. 3%, Spanier — 1% Spanier — 
eſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien „50. Kredit⸗ er⸗Aktien 622, 50. . Ei 5 5 
Anleihe de 1865 315.00 p. opt. 6% Ver. St. pr 1892 79. 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 407, 50. Deftr. 

Notterdam, 13. November, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, Feſt. 

Holl. wirkt, 25% „ Schuld⸗Obl. 553. Oeſtreich. National-Anleihe 474. Oeſtreich. 5 % Metalligues 431. 
Oeſtr. Silber-Anleihe 1864 544. Ruſſ. 6. Stieglitz⸗Anleihe — Ruff. Eiſenbahn 189, 00. Ruſſ. Prämien-⸗An⸗ 
leihe —. 1882er Verein. Staaten⸗Anleihe 733. Inländ. 3% Spanier 311. London 3 Monat 11, 65. Paris 3 


74, 10. Silberanleihe 74, 00. Monat 46, 65. ! 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen, 


Kreditaktien 136. Darmſtädter Bankaktien —. 
Die 


dit⸗Aktien 151, 00. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 203, 10. N 
88525 Paris 50, 85. Böhmiſche Weſtbahn 156, 00. Kreditlooſe 125, 75. 
bahn 208, 00. 1864er Looſe 


